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Erster Theil. 
A l t e  G e s c h i c h t e .  
I. Gründung Nusslands. 
862-1054, 
Gegenstand der  russ i schen  Geschichte .  
1. $)te russische Geschichte ist diejenige Wissenschaft, welche 
die allmälige Entwickelung des Staatslebens unsers Vater-
landes, von seiner ersten Entstehung an bis auf die Gegen­
wart, erklärt. 
Ents tehung  Rußtands .  
Das russische Reich entstand durch die Vereinigung der 
zerstreuten Stämme des slawischen Volkes in eine bürgerliche 
Gesellschaft, unter der Oberherrschaft eines normannischen 
Helden Rurik. Dies ereignete sich im 9. Jahrhundert nach 
Christi Geburt auf folgende Art: 
Die  S lawen.  
Die Slawen, gleich den Germanen, die ältesten Einwoh-
ner des östlichen Europa, den griechischen und römischen Ge-
schichtschreibern unter dem Namen Septhen und Sarmaten 
bekannt, bewohnten den ausgedehnten Landstrich von der Oka 
bis zur Elbe, von der Donau bis zum Baltischen Meere, und 
theilten sich in mehre Stämme, von denen für uns folgende 
besonders merkwürdig sind: Die Polänen, welche am Dnepr 
um Kiew herum wohnten, die Drewlier in Wolhynien, die 
Bushanen am westlichen Bug, die Palotschanen an der Düna, 
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bte Sewerier an der DeSna und Sula, die W/ätitschen an 
der Oka, die Kriwitschen im smolenskischen Gouvernement 
und die Nowgoroder an den Ufern des Jlmensees. 
Im 9. Jahrhundert hatten die Slawen schon das No-
madenleben aufgegeben, feste Wohnsitze angenommen und be-
schäftigten sich mit Ackerbau; sie besaßen sogar Städte, näm-
ltch: Kiew, Nowgorod, Smolensk und Polozk; aber noch 
getheilt in kleine Stämme, bildeten sie keine bürgerliche Ge-
sellschaft, d. h. sie erkannten keine Oberherrschaft an, beteten 
zu Götzen, rieben einander in Bürgerkriegen auf, und ob-
gleich sie sehr zahlreich waren, wurden sie doch leicht die Beute 
der kriegerischen Nachbaren, besonders der Chasaren und Nor-
mannen. 
Die  Chasaren .  
Die Chasaren, Stammverwandte der Türken, welche an 
der Wolga die Oberhand hatten, drängten die Slawen von 
Süden, machten die W/ätitschen und Polänen tributbar und 
regierten in Kiew. 
Die  Normannen.  
Die Normannen, welche in unsern Annalen Waräger ge-
nannt werden, drängten die Slawen von Norden. Sie be-
wohnten von alterSher Schweden, Norwegen, Dänemark, 
liebten das Seeleben, unternahmen kühne Züge auf leichten 
Kähnen in das westliche und südliche Europa und verheerten 
Frankreich, England und Italien. 
Im Jahre 859 drangen die Normannen in das slawische 
Land ein und bemächtigten sich der Ufer des Jlmensees. Den 
Nowgorodern gelang es, die feindseligen Ankömmlinge zu ver-
treiben; aber bald erschien in ihrer Mitte ein anderer Feind, 
die innere Zwietracht, eine Folge der Herrschastlosigkeit. 
Nurik .  
862 — 879. 
Vom Bürgerkrieg ermüdet, entschlossen sich die Nowgo-
roder, die Kriwitschen und die mit ihnen verbündeten Volks­
stamme, einen Fürsten, d. h. einen obersten Regenten, Rich-
ter und Verteidiger zn erwählen, und luden im Jahre 862 
den normännischen Helden Rurik, aus dem befreundeten 
Stamme der Russen, zu sich ein. 
Rurik, von seinen zwei Brüdern Sineus und Truwor 
begleitet, kam mit seinem ganzen Geschlechte ins Land der 
Slawen und befestigte seine Herrschaft in Ladoga, Nowgorod, 
Jsborsk (unweit Pskow), Polozk, BeloserSk und später auch 
in Murom und Rostow. Die Gegend, wo diese Städte sich 
befanden und wo Rurik, nach dem Tode seiner Brüder, allein 
unumschränkt herrschte, erhielt den Namen Rußland. Seine 
Hauptstadt war Nowgorod. 
Die  Erwei terung  Nußlands .  
2. Im ersten Jahrhundert seines Daseins (862—988) 
breitete Rußland seine Grenzen von den Ufern des Jlmensees 
bis zu den Wasserschwellen des Dnepr, bis zum Ausfluß der 
Weichsel, bis zum westlichen Bug, bis zur Mündung des 
Flusses Oka und bis zum Ursprung des Choper aus. Alle 
Slawen-Stämme, zum Theil auch das finnische Volk, die 
zwischen diesen Grenzen in einer patriarchalischen Einfachheit 
der Sitten wohnten, erkannten die unumschränkte Herrschaft 
des Hauses Rurik an und wurden Theile des russischen 
Staatskörpers, dessen Mittelpunkt Kiew war. Die Urheber 
der so schnellen Ausdehnung Rußlands waren die würdigen 
Nachfolger Rurik's, die, Einer nach dem Andern, regierten: 
Oleg, Igor, Swätoslaw und Wladimir. 
Oleg. 
879 — 912. 
Oleg, ein Verwandter Rurik's und Vormund dessen Soh-
nes Igor, eroberte Smolensk, Tschernigow und Kiew, be-
mächtigte sich der Gegenden, die längs dem Dnepr lagen, 
belegte die benachbarten Slawen mit einem Tribut und setzte 
den griechischen Kaiser Leo den Philosophen in Schrecken, 
welcher, um seine Hauptstadt vor dem schrecklichen Oleg zu 
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retten, diesem eine ungemein große Masse Gold bezahlte und 
mit ihm einen Handelstraetat schloß, der für die Russen vor-
theilhaft war. 
Igor .  
912—945. 
Igor, der Nachfolger Oleg's, erweiterte zwar die Grenzen 
Rußlands nicht, behauptete aber seine Gewalt über die slawi-
schen Völkerschaften, die bemüht waren, sich von derselben zu 
befreien, und kriegte nach dem Beispiele seines Vorgängers 
mit den Griechen, wohl mit derselben Kühnheit, jedoch nicht 
mit demselben Erfolge. 
Olga .  
945 — 957. 
Die Gemahlin Jgor's, die Großfürstin Olga, welche Ruß-
land nach seinem Tode, wegen Minderjährigkeit ihres Sohnes 
Swätoslaw, regierte, verstand nicht nur die noch nicht unter-
worfenen Slawen zu bezwingen, sondern führte auch in den 
ihr unterworfenen Ländern die ersten Anfänge der gesellschaft-
liehen Ordnung ein. Sie theilte die Provinzen in Distrikte, 
bestimmte die Summe des zu entrichtenden Tributs, milderte 
die Sitten, verbesserte die Straßen, baute Städte; besonders 
aber erwies sie ihrem Volke dadurch einen großen Dienst, daß 
sie im Jahre 957 in Konstantinopel die christliche Religion 
annahm, wo der Kaiser Konstantinus Porphyrogeneta bei 
ihrer Taufe selbst Pathenstelle vertrat. 
\ 
Swätos law.  
957-972. 
Nachdem Swätoslaw, der Sohn Jgor's, die Volljährig-
keit erreicht hatte, empfing er das Steuerruder der Regierung 
aus der Hand Olga's, wurde der Schrecken der Feinde und 
dehnte die Grenzen Rußlands weiter nach Osten und Süden 
von Kiew aus. Zuerst unterwarf er sich die Wjätitschen, 
machte dann die Chasaren am Don zittern, befestigte darauf 
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die russische Herrschaft am Kuban und trug endlich seine sieg-
reichen Waffen über die Donau, in der Absicht, das bulgarische 
Reich zu erobern, und nur die Tapferkeit deS griechischen 
Kaisers, Johannes TzimiseeS, rettete Bulgarien vor Swäto­
slaw. Auf dem Rückzüge ins Vaterland fiel er in einer blu-
tigen Schlacht gegen die Petfchenegen, ein wildes und grau-
sames Volk, welches zur Zeit Jgor's aus den jenfett der 
Wolga liegenden Ländern hervorgegangen war und jetzt die 
Nordküste des Schwarzen Meeres, vom Don bis zur Donau, 
bewohnte. 
Die  Stre i t igke i ten  der  Nachfo lger  Swätos law's .  
972 — 980. 
3. Nach Swätoslaw's Tode wurde Rußland in drei Theile 
oder Fürstentümer, nach dem Rechte des Familien-Eigen-
thums, welches damals die Ordnung der Thronfolge bestimmte, 
getheilt. Sein ältester Sohn Jaropolk herrschte in dem Fürsten-
thume Kiew, Oleg im Lande der Drewlier, Wladimir im 
Fürstenthunte Nowgorod. Bei dem kriegerischen Geiste der 
Normannen war Nebenbuhlerschaft der Fürsten die nnauS-
bleibliche Folge dieser Theilung; sie offenbarte sich gar bald in 
einem Bürgerkriege und endigte mit dem Tode der ältern 
Brüder: Oleg kam im Kriege gegen Jaropolk, Jaropolk im 
Kriege gegen Wladimir um. 
Wladimir  der  Hei l ige .  
980 — 1014. 
Nachdem Wladimir im Jahre 980 durch den Tod seiner 
Brüder Alleinherrscher von Rußland geworden war, gab er 
in den ersten acht Jahren seiner Regierung dem Vater an 
Eroberungssucht nichts nach und rückte die Grenzen Rußlands 
gegen Westen weiter hinaus, indem er mit den tscherwenischen 
Städten denjenigen Landstrich, der gegenwärtig Galizien ge-
namtt wird, das Land der Jatwägen, am Ursprünge des 
Niemen, und einen Theil von Lithauen und Livland eroberte. 
Allein sein wichtigstes Werk, wodurch er seinen Namen un­
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sterblich gemacht hat, war die Einführung der christlichen 
Religion in Nußland, welche alle Theile unsers Vaterlandes 
befestigte und ihm ein Staatsleben verlieh. 
Wladimirs  Taufe .  
Die benachbarten Völker, von der Macht des russischen 
Fürsten unterrichtet, schickten eines nach dem andern Gesandte, 
um ihn zur Annahme derjenigen Religion zn bewegen, die 
sie selbst bekannten. Aus eigener Ueberzeugung und nach dem 
Rathe seiner auserlesenen Kriegerschar zog er die christliche 
Religion nach dem rechtgläubig orientalisch-katholischen Glau-
beusbekenntnisse allen andern Religionen vor und nahm sie 
(988) zugleich mit der Hand der griechischen Prinzessin Anna, 
in der, Stadt Cherson auf der taurifchen Halbinsel, wo auch 
zugleich sein Heergefolge getauft wurde, an. 
Taufe  Rußlands .  
Sobald Wladimir nach Kiew zurückgekehrt war, befahl er, 
die Pagoden und Götzenbilder überall zu zerstören, das Volk 
aber zu taufen. Sein Wille wurde ohne Widerspruch erfüllt. 
Das Volk trennte sich von seinen Götzen zuerst in Kiew, so--
dann in Nowgorod und andern Orten, und begann in christ-
lichen Tempeln, die von Wladimir errichtet worden waren, 
Gottes Namen feierlich zu preisen. Die Kirche zählte den 
Großfürsten Wladimir zur Gemeinschaft der Heiligen und er-
kannte ihn als den Apostelgleichen an. 
Die  Folgen  der  Taufe .  
Der heilige Glaube milderte die rauhen Sitten unserer 
Vorfahren und machte sie mit denjenigen Wahrheiten bekannt, 
die zur Hauptgrundlage für eine wohleingerichtete bürgerliche 
Gesellschaft dienen, indem sie die Idee der Notwendigkeit 
einer obersten Staatsgewalt, der Tugend und des Gesetzes 
ihnen einflößte. Außerdem brachte der heilige Glaube Ruß-
laud in nähere Beziehung und Verwandtschaft mit dem ge-
bildeten Griechenlande, von wo wir zum mindesten die Haupt-
begriffe der für den entstehenden Staat so unentbehrlichen 
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Kunste und Wissenschaften entlehnten. Endlich empfing auch 
Rußland zugleich mit der heiligen Religion von den Griechen 
die heilige Schrift in der Muttersprache, eine Uebersetzung ans 
dem Griechischen und zwar durch das Bemühen zweier Brü-
der, Cyrillus und Methodius, welche die Bibel bereits hundert 
Jahre vor Wladimir für die Mähren ins Slawische übersetzt 
hatten. 
Zwietracht  der  Söhne  Wladimirs  des  Hei l igen .  
4. Nach dem Tode Wladimir's des Heiligen wurde Ruß-
land im Laufe von zwölf Jahren von dessen Söhnen durch 
blutige Bürgerkriege zerrissen. Nach damaligen Begriffen 
hatte jeder Sohn des Großfürsten ein Recht an dem Besitze 
eines Theilfürstenthnms oder eines Theils vom väterlichen Erbe. 
Wladimir hatte zwölf Söhne, denen er selbst Städte zur 
Verwaltung vertheilte. Vier von denselben starben bei dem 
Leben des Vaters, die nachgebliebenen aber überlebten ihn, 
und kaum war der Großfürst gestorben, als sie sich auch schon 
zum Kampf gegeneinander rüsteten. 
Swätopolk .  
1014 — 1019. 
Der Haupturheber des Streites war Swätopolk, ein von 
Wladimir adoptirter Sohn Jaropolk's, welcher alle seine Brü-
der ausrotten wollte, um allein in Rußland zu herrschen, und 
schon wurden Boris, Fürst von Rostow, und Gleb, Fürst von 
Murom, ermordet. 
Jaros law I .  
1019 — 1054. 
Aber Jaroslaw, der Fürst von Nowgorod, rettete sich selbst 
und die übrigen Brüder, vertrieb ihn aus Rußland, bemäch-
tigte sich des Throns von Kiew, bezwang hierauf seinen 
Neffen Brätfchiflaw, den Fürsten von Polozk, schloß mit 
seinem Nebenbuhler und leiblichen Bruder Mstiflaw, Fürsten 
von Tmutarakan, ein enges Bündniß und bezeichnete seine 
Regierung durch viele weise Thaten. Er befestigte die Herr-
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,chast der christlichen Religion dermaßen im russischen Lande, 
daß bald alle Spuren des Heidenthums verschwanden, schrieb 
für sein Volk das erste Gesetzbuch, unter dem Namen: „Prawda 
Russkaja" (Russisches Recht); ferner verlieh er Nowgorod 
viele Gnadenbriefe, welche in der Folge zu den Fortschritten 
des Handels in Nowgorod beitrugen; befreite das Vaterland 
von den grausamen Feinden, den Petschenegen, indem er sie 
mit den Waffen bezwang; auch eroberte er von den Polen 
die zur Zeit unserer Bürgerkriege weggenommenen tscher-
wenischen Städte oder Galizien wieder und trat in ver-
wandtschaftliche Verbindungen mit mehren gekrönten Häuptern 
Europas. Unter der Regierung Jaroslaw's wurden auch die 
Grenzen des russischen Landes festgestellt, d. h. Alles, was 
er besaß, blieb für immer russisch. Diese Grenzen erstreckten 
sich im Westen bis zum Finnischen Meerbusen, bis zum West-
lichen Bug, bis zu den Weichselquellen und den karpathischen 
Gebirgen; im Süden bis zu den Wafferschwellen des Dnepr; 
im Osten bis zu den Ufern der Wolga und im Norden bis 
zum Ouega-See. 
II. Zerstückelung ttusslands. 
1054—1238. 
Is j  äs law.  
1054 — 1078. 
5. Jaroslaw hinterließ fünf Söhne, bestimmte für jeden 
derselben ein besonderes Theilfürstenthnm und ernannte seinen 
ältesten Sohn Jsjäslaw zum Großfürsten. Die Folge dieser 
Theilung war ein Bürgerkrieg der Fürsten. Anfangs führten 
die Söhne Jaroslaw's einen hartnäckigen Krieg mit ihren 
Neffen, mit Wfeslaw Brätschislawitsch, Fürsten von Polozk, 
und mit Rostislaw, Fürsten von Nowgorod. Bald darauf 
entzweiten sich die Söhne Jaroslaw's untereinander. Jsjä-
slaw wurde durch die jüngern Brüder, Swätoslaw von Tscher-
uigow und Wsewolod von Perejaslaw, ans Rußland ver­
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trieben, und obgleich er nach dem Tode Swätoslaw's zurück-
kehrte, so mußte er doch bald in einen Kampf mit dessen 
Söhnen treten; er starb auf dem Schlachtfelde im Bürger-
kriege. 
Wsewolod  I .  
1078 — 1093. 
Isjäslaw's Nachfolger ward Wsewolod Jaroslawitsch, der 
Fürst von Perejaslaw, ein guter, aber schwacher Regent, in-
dem er jeden Einfluß auf die Theilfürsten verlor. 
Swätopolk  II .  
1093 — 1113. 
Als nach Wsewolod's Tode der kleinmüthige Sohn Ifta-
slaw's, Swätopolk, Fürst von Turow, auf den großfürstlichen 
Thron kam, nahm die Unordnung in Rußland noch zu. Die 
Theilfürsten gehorchten ihm nicht, kämpften miteinander und 
befleckten ihre Hände mit Bruderblut. Der Sohn Rostislaw's, 
Wasilko, Fürst von Terebowl, welcher mit seinem Bruder, 
dem tapfern Wolodar, der Schrecken der äußern Feinde Ruß-
lands war, wurde in Kiew von dem grausamen David, 
Fürsten von Wolhynien, mit der Zustimmung Swätopolk's 
geblendet. 
Diese Uneinigkeit der Fürsten benutzten die wilden Horden 
der Polowzer, die an den nördlichen Ufern des Schwarzen 
Meeres nomadisirten, und verheerten das russische Land. Zum 
Glück hatte es noch einen Vertheidiger in dem Fürsten von 
Perejaslaw, Wladimir Wsewolodowitsch Monomach. Dieser 
versöhnte die Fürsten, setzte die grausamen Polowzer durch 
die Siege am Don in Schrecken, und bestieg nach dem Tode 
Swätopolk's, dem allgemeinen Wunsche gemäß, den Thron 
von Kiew, obgleich der Vorrang, nach dem damaligen Be-
griffe, dem Ältesten im Geschlechte, Oleg Swätoslawitsch, 
dem Fürsten von Tschernigow, gebührte. 
Wladimir  Monomach.  
1113-1125. 
Wladimir Monomach brachte den größten Theil Rußlands 
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an sein Haus, gab der Würde des Großfürsten die frühere 
Macht zurück, wie eS unter Jaroslaw dem Weisen gewesen 
war, regierte in ganz Rußland als wahrer Herrscher, forderte, 
daß die Fürsten ihre Theilsürstenthümer ruhig beherrschten, 
schlichtete die Streitigkeiten der Fürsten und bestrafte streng 
die Ungehorsamen. Der Friede war wieder in unferm Vater-
lande hergestellt, und die äußern Feinde, die Polowzer, die 
Wolga-Bulgaren und Lithauer, waren beruhigt. 
Mstis law der  Große .  
1125 — 1132. 
Der Nachfolger Wladimir Monomach's war sein ältester 
Sohn Mstislaw der Große. Er folgte mit Glück dem Bei-
spiele seines Vaters, richtete die Fürsten, befahl ihnen als 
Herr und vertrieb das feindselige Haus Wseslaw's von Po-
lozk nach Griechenland. 
Jaropolk  II .  
1132-1139. 
6. Nach dem Tode Mstijlaw'S des Großen erneuerten sich 
die Bürgerkriege heftiger als früher. Mstislaw's Nachfolger, 
der zweite Sohn Monomach's, Jaropolk, war nicht im Stande 
zu beruhigen, weder seine Neffen, die tapfern MstislawS, 
welche mit den ihnen gegebenen Theilen unzufrieden waren, 
noch die Kinder Oleg Swätoslaw's, des Fürsten von Tscher-
nigow, welche den Thron von Kiew an sich zu bringen such* 
ten, noch die Nowgoroder, welche nach Willkür Fürsten 
wählen wollten. 
Wsewolod  и. 
1139 — 1146. 
Nach dem Tode Jaropolk's bemächtigte sich Kiews Wsewo-
lod Olgowitsch, Fürst von Tschernigow, und brachte ganz 
Rußland in Wallung; es entbrannte ein hundertjähriger Krieg 
zwischen dem Hanse Monomach's und dem Hause Oleg's. 
Wsewolod kämpfte mit Glück gegen die Kinder und Enkel 
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Wladimir's und übergab vor seinem Tode den Thron seinem 
Bruder Igor Olgowitsch. 
Die Kiewer aber wollten einen Fürsten aus dem Hanse 
Monomach's, stürzten ihn vom Throne, kleideten ihn als 
Mönch ein und beriefen Jsjäslaw Mstislawitsch zum Fürsten. 
I  s j ä s l a w  I I .  
1146 — 1154. 
Isjäslaw war der beste von allen mit ihm gleichzeitig 
regierenden Fürsten, aber auch der jüngste, und bestieg den 
großfürstlichen Thron mit Uebergehnng der Söhne Oleg's und 
seiner eigenen Oheime, von denen der herrschsüchtige Fürst von 
Suödal, Jury Wladomirowitsch Dolgornky (Langhand), mit 
seiner Erhebung besonders unzufrieden war. Folglich mußte 
Istaslaw zu gleicher Zeit, sowol mit den Fürsten von Tscher-
nigow als mit dem Herrscher von Snsdal und dessen Bnndes-
genossen, insbesondere mit dem Beherrscher von Galitsch, dem 
tapfern nnd schlauen Wladimirko, einem Sohne von Wolo-
dar Rostislawitsch, Krieg führen. Er kämpfte mit dem Muthe 
eines Helden, Verth eidigte sich geschickt gegen seine Feinde, 
gewann mehre Male Kiew, das ihm bald durch Jury, bald 
durch Wladimirko entrissen worden war, zurück und starb als 
Großfürst, indem er den Vorrang seinem Bruder, dem Für-
sten von Smolensk, Rostislaw Mstislawitsch, überließ, den 
aber übrigens einer von den tschernigowschen Fürsten bald 
aus Kiew verdrängte, welcher wiederum von Jury Dolgoruky 
vertrieben wurde. 
Zerspl i t terung  Rußlands .  
Der hundertjährige Kampf der Fürsten, vom Tode Jaro-
slaw's des Weisen bis zum Tode Jsjäslaw's IT., hatte die ver­
derblichsten Folgen. Die Theilsürsten erlangten eine vollkom-
mene Unabhängigkeit, gewöhnten sich daran, den Großfürsten 
von Kiew als einen ihnen gleichen Herrscher zn betrachten, 
machten sich von seinem Einflüsse frei, nahmen selbst den 
Titel Großfürsten an, und so zerstückelte sich Rußland gänz-
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Ita; m ettte Menge selbständiger, einem bestimmten Hanse 
gehörender Fürstenthümer. In jedem dieser Fürstentümer 
wiederholte sich Dasselbe, was wir früher in der Geschichte des 
Hauses Jaroslaw's und Monomach's gesehen haben. Oheime 
stritten mit ihren Neffen, Brüder mit ihren Brüdern; einige 
Familien strebten nach dem Vorrange, andere wirkten dem 
entgegen. 
Russ i sche  Fürs tenthümer .  
7. AuS der Zahl der vielen Fürstenthümer, die im 12. und 
13. Jahrhundert entstanden, sind die bemerkenswertesten: 
a. DaS Fürstenthum Polozk. Hier herrschte daS Haus des 
Wseslaw Brätschislawitsch, welcher feindselig gegen die Nach-
kommen Jaroslaw's war. Obgleich von Mstislaw dem Großen 
nach Griechenland vertrieben, gelang es demselben doch unter 
seinem Nachfolger, dem schwachen Jaropolk, sich wieder in 
seinem Erblande festzusetzen. Dies Geschlecht zerfiel im An-
fange des 1 4. Jahrhunderts in mehre Zweige und erlosch in 
Bürgerkriegen. 
b. Das Fürstenthum Galitsch, gegründet an den Ufern des 
Dnepr von Wladimir, dem Sohne des Wolodar Rostislawitsch, 
gelangte bald in einen blühenden Zustand, war der Schrecken 
der Polen, der Ungarn, handelte mit Griechenland, und von 
der Hälfte des 13. Jahrhunderts an wurde es dem westlichen 
Europa unter dem Namen des Königreichs Galizien bekannt. 
c. Das Fürstentum Wolhynien gehörte dem Hanse Ifta-
slaw Mstislawitsch. Sein Enkel Roman befestigte, nachdem 
das Haus Wolodar's erloschen war, gegen Ende des 12. Jahr­
hunderts, seine Herrschaft in Galitsch am Dnestr und wurde 
der Stammhalter der berühmten Könige von Galizien. 
d. Die Fürstentümer Tschernigow, Sewerien, Räsan und 
Pronsk entstanden in der Nachkommenschaft Oleg's und Ja-
roslaw's, der beiden Söhne des Swätoslaw, Fürsten von 
Tschernigow. Die Nachkommen Oleg'S herrschten in Tscher-
nigow, Pntiwl, BränSk, TrnbtschewSk und in andern Städ-
ten SewerienS, waren die mächtigsten Herrscher in Mittel-
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Rußland und lagen beständig im Kampfe wegen Nowgorod 
und Kiew mit dem Hause Monomach. Die Nachkommen 
Jaroslaw's herrschten in Räsan, Pronsk und Murom. 
e. Die Fürstenthümer Smolensk und Jaroslaw gehörten 
dem Geschlechte Rostislaw Mstislawitsch. Von den Fürsten 
von Smolensk haben sich durch Thateu des Muthes und der 
Ehre zwei Helden, Mstislaw der Tapfere und sein Sohn, 
Mstislaw der Kühne, unsterblich gemacht. Beide waren die 
Beschützer der Unterdrückten und die Hüter Rußlands gegen 
seine raubgierigen Nachbarn. Mstislaw der Kühne vertrieb 
nach dem Tode Roman's, Fürsten von Wolhynien, die Un-
garn aus Galitsch und bestieg den Thron von Galitsch. 
f. Das Fürstenthum SuSdal, gegründet von Jury Dolgo-
ruky, dem Erbauer mehrer Städte und dem Gründer des öst-
lichen Theils vou Rußland, erlangte eine hohe Stufe der 
Macht während der Regierung seines Sohnes, Andrei Bogol-
jubsky, welcher sich Kiews bemächtigte und in Nowgorod 
herrschte; er war der erste Fürst, der keine Theilfürstenthümer 
vergab und nach Alleinherrschaft strebte (117 5). Sein Bru­
der Wsewolod Jurjewitsch behauptete die Präeminenz des sus-
dalschen Fürstenthums in Rußland, aber unter seinen Söhnen 
zerfiel es in Theilsürstenthümer und wurde schwach. Im An-
fange des 13. Jahrhunderts entstanden daraus die Fürsteu-
thümer Wladimir, Rostow und Troer. 
g. Das nowgorodsche und pskowsche Fürstenthum gehörte 
nicht ausschließlich einem Fürstenhause an, sondern sie hatten 
sich das Recht zugeeignet, ihre Fürsten nach Willkür zu neh-
men, die nicht selten verjagt wurden. Sie ließen sich von 
der Volksversammlung oder von dem Stadtrathe regieren, wo 
der Posadnik die erste Person war. 
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III. Das Ioch der Mongolen. 
1238-1328. 
Die  Unterjochung Rußlands  durch  d ie  Mongolen .  
8. In der ersten Hälfte des I 3, Jahrhunderts traf Ruß­
land das größte Elend; es fiel unter die Herrschaft eines halb-
wilden Volkes, bekannt unter dem Namen Mongolen, und 
schmachtete ungefähr zwei und ein halbes Jahrhundert in den 
Ketten schwerer Sklaverei. — Der Urheber unsers Unglücks 
war Temutschin. 
Tsching ischan.  
Temutschin, ein Sohn Jesugai's, Anführer der Mongo-
len, die im Süden von Sibirien an den Quellen des Amur 
nomadisirten, unterwarf im Anfange des >3. Jahrhunderts 
seiner Macht die halbwilden Bewohner Mittel-Asiens, tatari-
schen Stammes, die dem Ansehen und Charakter nach grau-
sam waren, vereinigte sie zu einem Volke, wollte Beherrscher 
der Welt sein, nannte sich Tschingischan, d. h. Herrscher der 
Welt, und vernichtete in kurzer Zeit mehre mächtige Staaten 
in China, der Bucharei, Persien und Kabul. Seine Feld-
Züge waren von allen Schrecken der Verwüstung begleitet; 
blühende Städte verschwanden unwiederbringlich, Völker kamen 
zu Millionen um, oder wurden Sklaven des unersättlichen 
Eroberers. 
Die  Schlacht  an  der  Kalka .  
Im Jahre 1224 überfielen die mongolischen Feldherren die 
Polowzer, welche auf dem Kaukasus wohnten, und trieben 
sie vor sich her bis zum Dnepr. Der Chan der Polowzer 
bat den Fürsten von Galitsch, Mstislaw den Kühnen, um 
Hülfe. Mstislaw eilte herbei, um die Mongolen zurückzuschla-
gen. Er traf mit ihnen an den Ufern des Flusses Kalka, 
am Asowschen Meere, unfern des heutigen Marinpol, zu sam-
men und ward von ihnen auso Haupt geschlagen (Г224). 
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Da aber die Mongolen keinen Befehl hatten, mit Rußland 
einen Krieg anzufangen, so ließen sie dasselbe einstweilen in 
Ruhe und zogen sich wieder über die Wolga zurück. 
Der  Einfa l l  Baty ' s .  
Ogotai, der Nachfolger Tschingiöchan's, den Willen seines 
Vaters erfüllend, der in seinem Testamente ihm anbefohlen 
hatte, nur besiegten Völkern den Frieden zu schenken, sandte 
dreizehn Jahre nach der Niederlage Mstislaw's seinen Neffen 
Baty mit einer halben Million Steppenvolk aus, um alle 
Länder westlich vom uralischen Bergrücken zu erobern. In 
zwei Feldzügen eroberte Baty unser Vaterland. Im Jahre 
Г237 nahm er seine Richtung aus dem kamischen Bulgarien 
gegen die nordöstlichen Fürstenthümer und zerstörte PronSk, 
Räfan, Moskwa, Wladimir, Jaroslawl und viele andere 
blühende Städte. Der Großfürst von Wladimir, Georgij 
Wfewolodowitfch, wollte den Feinden Widerstand leisten, kam 
jedoch mit seinem ganzen Heere in der mörderischen Schlacht 
an den Ufern der in die Mologa sich ergießenden Sita um 
(1238). Hundert Werst vor Nowgorod kehrte Baty an die 
Ufer der Wolga in das Land der Polowzer zurück, um von 
dort aus in das südwestliche Rußland einzufallen. Dieser zweite 
Einfall (lL24<)) war ebenso verheerend als der erste. Pere-
jaslawl, Tschernigow, Kiew, Wladimir in Wolhynien, Ga-
litsch und mehre andere Städte wurden, ungeachtet der mn-
thigen Gegenwehr der Fürsten und des Volkes, bis auf den 
Grund zerstört. 
Nachdem Baty Rußland verheert hatte, verwüstete er auch 
Polen und Ungarn, und machte das ganze westliche Europa 
zittern. Der Tod Ogotai's zwang ihn, an die Ufer der 
Wolga zurückzukehren, wo seine Horde in weiten geräumigen 
Steppen bequeme Gegenden zum Nomadisiren fand und dort 
blieb. An den Ufern des Flusses Achtuba erbaute Baty eine 
Stadt (Sarai), von wo aus er und seine Nachfolger, die 
Chane von Sarai, über Rußland herrschten, Fürsten ernann-
ten und vom Volke einen schweren Tribut einsammelten. . 
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Das  Elend Rußlands .  
9. Nachdem Baty an die Ufer der Wolga zurückgekehrt 
war, gewährte Rußland den traurigsten Anblick. Seine blü-
henden Städte waren zu Trümmern geworden, eine unzählbare 
Menge Volk war entweder unter dem Schwerte der Barbaren, 
oder in den Flammen seiner Wohnungen umgekommen, viele 
fürstliche Geschlechter waren erloschen, uud Muthlosigkeit herrschte 
überall. Fürsten und Volk entmnthigt, achteten Gehorsam 
für das einzige Mittel, ihr Leben zu retten, und erschienen 
auf den ersten Ruf Baty's in der Horde, um ihm demüthig 
ihre Unterwürfigkeit zu beweisen. 
Die  Untertänigke i t  der  Fürs ten  gegen  d ie  Mongolen .  
Vor allen übrigen zog Jaroslaw Wsewolodowitsch (1243), 
der nach dem Tode seines Brnders Georgy den Thron von 
Wladimir bestiegen hatte, zum Chan. Seinem Beispiele folg-
ten die übrigen Theilfürsten. Baty ernannte Jaroslaw zum 
Haupt aller russischen Fürsten, bestätigte aber unmittelbar 
darauf den Fürsten von Galitsch, Daniil Romanowitsch, als 
das Haupt des westlich vom Dnepr belegenen Rußlands. 
So zerfiel schon in den ersten Jahren der Mongolenherrschaft 
Rußland in zwei Hälften, in eine östliche und in eine west-
liche. In dieser wie in jener nahmen die Begebenheiten 
ihren besondern Gang. 
Das  öst l i che  Rußland.  
Ost-Rußland, dem Hause Jaroslaw Wsewolodowitsch UN-
terthänig, erfuhr die ganze Schwere des mongolischen Jocheö. 
Jaros law Wsewolodowitsch  
demüthigte sich vor Baty, zahlte ihm Tribut und zog oft in 
die Horde, um die Bösewichter einzuschläfern und seinem 
Vaterlande Zeit zu geben, Kräfte zu sammeln. 
Diesem Beispiele folgte sein berühmter Sohn Alexander, 
mit dem Beinamen NewSky für den herrlichen Sieg, den er 
über die Schweden an den Ufern der Newa erfocht. Er sah 
die Unmöglichkeit ein, das Vaterland von dem Joche zu be­
freien, so lange es in kleine Theile zerstückelt war, daher 
gedachte er zuerst, dieselben zu einem Ganzen zu vereiuen und 
dann in einen Streit mit den Mongolen zu treten. 
Bürgerkr iege .  
Allein die Söhne und Enkel Alexander NewSky'S erfüllten 
nicht seine Absicht; sie erneuerten die alten Streitigkeiten um 
den großfürstlichen Thron, erschienen einer nach dem andern in 
der Horde, verleumdeten einander, riefen den Chan zu ihrem 
Richter auf, warben ganze Haufen der Mongolen an und zu-
sammelt mit diesen verwüsteten sie das Vaterland. 
Die blutigen Streitigkeiten singen unter den Söhnen 
Alexander Newsky'6, Dimitrij und Andrei, an und loderten, 
dnrch den Tod der beiden Gegner kaum unterbrochen, mit er-
nenter Wuth unter dem Neffen und Enkel Alexanders, Michael 
Jaroslawitsch von Twer und Georgij Danilowitsch von Mos-
kwa, wieder.ans. Michael, von Georgij verleumdet, wurde 
auf Befehl des Chan Usbek in der Horde hingerichtet. Mi-
chael's Sohn, Dimitrij, rächte den Tod seines Vaters, indem er 
Georgij ebendaselbst erschlug, und wurde gleichfalls auf Befehl 
des Chan hingerichtet. 
Dimitrij's Bruder, Alexander, und Georgij'S Bruder, Joann, 
setzten den Streit fort, der sich in einen unversöhnlichen Fa-
milienhaß der fürstlichen Häuser Twer und Moskwa verwan-
delt hatte. Joann überwand endlich den Gegner, befestigte 
sich im Besitz der großfürstlichen Würde und legte so den 
Grund zu einer neuen, bessern Ordnung der Dinge (1328). 
Das  west l i che  Rußland.  
Im westlichen Rußland hatte der feindliche Einfall Batp's 
ebenso tiefe Spuren hinterlassen als im östlichen. Viele blü-
hende Städte in Wolhpnien und Galizien waren bis ans den 
Grund zerstört; viele Zweige der wolhynischen Fürsten vom 
Stamme Jsjäslaw Mstislawitsch's waren erloschen. 
Dem Nachfolger Mstislaw'S des Kühnen, Dan iil Roma-
nowitsch, einem Herrscher von seltenem Verstande und erHabe­
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nem Geiste, gelang es, die Wunden zu heilen, die dem Vater-
lande durch die Mongolen geschlagen waren. Er rief die 
Unterthanen aus den Wäldern hervor, baute die zerstörten 
Städte wieder auf und bildete ein mächtiges Reich, das in 
seine Grenzen das ganze heutige Galizien, Wolhynien, einen 
Theil des Gouvernements Grodno und die Moldau einschloß, 
erwarb sich selbst bei Baty Achtung und nahm den Titel: 
König von Galizien, an. 
Seine Nachfolger, Kinder, Enkel und Urenkel, krochen 
am wenigsten von allen russischen Fürsten vor dem Chan, ob-
gleich sie ihm Tribut zahlten, zogen nicht in die Horde, um 
den Chan anzuflehen, soderten von demselben keine Bestäti-
guug in ihren väterlichen Erbtheilen, luden die Mongolen nicht 
zur Schlichtung ihrer Erbrechte ein und handelten ungeachtet 
der Zerstückelung des Königreichs Galizien nach dem Rechte 
deö Theilsystems mit einer in unserer Geschichte seltenen Ein-
tracht. 
IV. Moskwa und Lithauen. 
Veränderung  zum Bessern .  
10. Hundert Jahre nach der Unterjochung unsers Vater-
landes durch die Mongolen, im N. Jahrhundert, geschah 
eine große Veränderung in dem Schicksale Rußlands. Die 
russischen Fürstenthümer gegen Osten vom Dnepr singen an 
allmälig zu verschwinden und bildeten zusammen daS Reich 
Moskwa, welches über sich nur die Macht eines Hauses, in 
dem Geschlechte Joann Kalita's, anerkannte, der ein Nach-
komme deö heiligen Wladimir aus dem Stamme der susdal-
scheu Fürsten war. Die russischen Fürstenthümer gegen Westen 
vom Dnepr schmolzen auch in ein Ganzes zusammen und 
bildeten, vereint mit dem lithauischen Volke, ein selbständiges 
Reich, unter dem Namen des Großfürstenthums Lithauen, 
dessen Haupt das Haus Gedimin war. 
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I .  Das Großfürs tenthum Moskwa.  
1328-1462. 
J o a n n  K a l i t a .  
1328 — 1340. 
Der Gründer des Reiches Moskwa war der Enkel Alexander 
Newöky'ö, Joann Danilowitfch Kalita. Von dem saraischen 
Chan Uöbek in der Würde eines Großfürsten von Ost-Ruß-
land bestätigt, gelang es Joann, sich die besondere Gewogen-
heit des Chan zu erwerben, und indem er dessen Schutz be-
nutzte, eignete er sich über die übrigen Fürsten dieselbe Macht 
an, welche Jaroslaw der Weise und Wladimir Monomach 
hatten; außerdem befestigte er den großfürstlichen Thron für 
sein Haus und vergrößerte das Erbgut durch die Eroberung 
neuer Landstriche und Städte. Zur Erhebung der Würde 
des moskwaschen Großfürsten wirkte auch viel der Metropolit, 
der heilige Petrus, mit, welcher seinen Sitz von Wladimir 
nach Moskwa verlegte. Seitdem wurde Moskwa, als Sitz 
deö Erzbischofs, die Hauptstadt Rußlands. 
Simeon Gordyi  (der  Sto lze ) .  
1340 — 1353. 
Der Nachfolger Joann's, sein ältester Sohn Simeon, 
hatte die Absicht des Vaters völlig begriffen, handelte ebenso 
eifrig dem Chan Usbek zu Gefallen und herrschte ebenso 
entscheidend und streng über die Fürsten. Er bestieg in der 
Kathedralkirche zu Wladimir feierlich den Thron, nannte sich, 
nach dem Beispiele des Vaters, Großfürst von ganz Rußland 
und hielt die Theilfürsten in so ehrfurchtsvoller Entfernung, 
daß die Zeitgenossen ihm den Zunamen deö Stolzen gaben. 
Joann II .  
1353 — 1359. 
Der zweite Sohn Joann Kalita'ö, der auch Joaun hieß, 
wurde in der Horde nach dem Tode Simeon'ö zum Groß-
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surften ernannt, stand aber seinem Vater und Bruder sowol 
an Festigkeit als in der Kunst der Staatsverwaltung weit 
nach. Doch kluge, in der Schule des Großfürsten Kalita ge­
bildete Bojaren leiteten den Sohn; mehr noch unterstützte ihn 
der Metropolit, der heilige Alexei. Nach dem Tode des Groß-
fürsten Joann Joannowitsch (1359) benutzte der Fürst von 
Susdal die Minderjährigkeit dessen Sohnes Dimitrij, und 
ernannte sich zum Großfürsten; aber der Metropolit und die 
moskwaschen Großen wirkten in der Horde dem jungen Di-
mitrij die Urkunde zur großfürstlichen Würde aus und be-
zwangen den Beherrscher von Susdal (1362). 
Dimitr i j  Do  usk  v i .  
1362 -1389. 
11. Dimitrij Joannowitsch zeichnete seine Regierung durch 
zwei wichtige Thaten aus; er erschütterte stark das Theilsystem 
und erfocht einen glänzenden Sieg über die Mongolen. 
Nach dem Beispiele deö Großvaters und Oheims nannte 
sich Dimitrij Joannowitsch Großfürst von ganz Rußland, wollte 
über die Theilfürsten herrschen, mischte sich in ihre Streitig-
keiten, verfolgte die Ungehorsamen und nahm ihnen ihre 
Fürstenthümer weg. Die kleinen Fürsten mußten seinen Wil-
len thun; allein die größern, von Twer, Räsan und auch 
von Nowgorod, wollten unabhängig sein. Dimitrij bezwang 
die Fürsten von Twer und Räsan und unterwarf sich Now-
gorod durch Waffengewalt. 
Indem er die Gewalt der Theilfürsten beschränkte, brachte 
Dimitrij die Mongolen mehre Male durch seinen Ungehorsam 
gegen sich auf. In der Horde regierte zu der Zeit im Namen 
mehrer Chane der mächtige Heerführer Matttat, welcher, da 
er den offenbaren Ungehorsam deö Großfürsten von Moskwa 
sah, ein Heer dorthin schickte, um dessen Land zu verheeren. 
Dimitrij ließ die Mongolen nicht in seine Grenzen und 
schlug sie aufs Haupt (1378) an den Ufern der Woscha, im 
räsanschen Gebiete. Jetzt bot Mantat die ganze Horde auf, 
um Rußland zum Gehorsam zu bringen, und um des Er­
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folges sicherer^ zu sein, schloß er ein Bündniß mit dem Groß-
surften von Lithauen, Jagello, der zugleich mit ihm sich von 
Westen her mit seiner ganzen Macht auf Moskwa richten 
sollte. Dimitrij rüstete sich, indem er Gott um Hülfe an-
flehte; auf seinen ersten Ruf wallte ganz Ost-Rußland in 
kriegerischem Tumulte auf; alle Fürsten, mit Ausnahme des 
VerrätherS Oleg von Räsan, selbst die Brüder Jagello's, stell-
ten sich mit ihren Heerhaufen unter die Fahnen Moskwas, 
und von Dimitrij angeführt, zogen sie muthig den Mongolen 
an die Ufer des Don entgegen. Dort auf dem kulikowfchen, 
von dem Bache Neprädwa bewässerten Felde, im jepifanski-
schen Kreise des Gouvernements Tula, im Jahre 1380 kämpf­
ten sie mit der ganzen Macht Mamai's. Beide Heere schlugen 
sich mit Erbitterung auf einer Strecke von zehn Werst, Dimi-
trij an der Spitze seiner Truppen. Den Kampf entschied der 
Angriff einer in den Hinterhalt gelegten Abtheilung, unter 
Anführung des erfahrenen Feldherrn, Bojaren Dimitrij Wo-
linsky, und des tapfern großfürstlichen Vetters, Wladimir 
Andrejewitfch von Serpuchow. Mamai, aufs Haupt geschla-
gen, suchte Rettung in der Flucht; die Ueberreste seines Heeres 
wurden, unfern Mariupol, von seinem Nebenbuhler Tochta-
mysch zerstreut; er selbst wurde in Kaffa von den Genuesen 
ermordet. Allein die Zeit unserer Freiheit war noch fern. 
Nachdem Tochtamysch, der Kampfgenosse des neuen öst-
liehen Eroberers Tamerlan, den Thron von Sarai bestiegen 
hatte, wollte er auch über Rußland herrschen, drang unver-
mnthet in die russischen Grenzen ein und kam sogar vor 
Moskwa, welches er den Flammen preisgab und Dimitrij 
zwang, von neuem Tribut zu zahlen (1382). Nichtsdesto­
weniger hatte der Sieg ans dem kulikowfchen Felde einen 
wohlthätigen Einfluß auf Rußlands zukünftiges Schicksal. Der 
Ruhm, welcher Dimitrij umstrahlte, widerlegte den Russen 
die abergläubische Meinung von der Unbesiegbarkeit der Mon-
golen und erweckte das lebhafteste Verlangen nach Freiheit. 
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Wass i l i j  I .  
1389 — 1425. 
12. Der Nachfolger Dumttrtj DonSkoi's war sein ältester 
Sohn, Wassili) Dimitri/ewitsch. Dieser handelte so schlau, 
so scharfsinnig, verstand so geschickt die Fürstenthümer Rostow, 
Susdal, Nischegorod zu regieren, daß Moskwa schon vor dem 
Tode Wassilij's auf den Trümmern des Theilfystems stand, 
und der Großfürst von Moskwa, indem sich unter den Theil-
fürsten kein Gegner fand, alle Mittel hatte, mit der Horde 
zu kämpfen. 
Wass i l i j  II .  
1425 —1462. 
Nach dem Tode Wassilij Dimitrijewitsch's folgte sein 
schwacher Sohn Wassilij Temnyi, unter dessen Regierung die 
Bürgerkriege selbst in dem Geschlechte Kalita's ausbrachen. 
Wassilij Wassilijewitsch führte des großfürstlichen Thrones 
wegen zuerst Krieg mit seinem leiblichen Oheime Jury Dimi-
trijewitsch, darauf mit den Söhnen Jnry's, Wassilij Koösym 
(dem Schielenden), mit Dimitrij KraSnym (dem Rothen) und 
mit Dimitrij Schemäka. Dieser Bürgerkrieg dauerte ungefähr 
zwanzig Jahre und übertraf an Grausamkeit alle früheren der 
Theilfürsten. Der Großfürst ließ den Schielenden blenden, 
und wurde dafür selbst auf Dimitrij Schemäka'6 Befehl ge-
blendet. Bei alledem behauptete er die Würde des Groß­
fürsten und übergab dieselbe seinem Sohne Joann III. 
II. Das Großfürstenthum Lithauen. 
1320-1569. 
13. Die Lithaner sind ein Volk von einem besondern 
Volksstamme, gleich unterschieden von dem slawischen und 
germanischen. Vor alten Zeiten bewohnte eS daS jetzige Gou­
vernement Wilna und zahlte den ersten Nachfolgern Jaro-
slaw'S des Weifen Tribut; aber bald gelang eS ihnen, sich von 
der Herrschaft der russischen Fürsten zu befreien, die zur Zeit 
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der Einfälle der Mongolen durch Streitigkeiten schwach ge-
worden war. Unter der Anführung ihres tapfern und listigen 
Fürsten Mindowg wäre es ihnen beinahe gelungen, mehre 
Städte in Pskow und Smolensk zu erobern. Alexander 
NewSky und Daniil Romanowitsch nahmen die von Lithauen 
in Besitz genommenen russischen Städte wieder weg; aber 
unter dem Sohne Daniil Schwant wurde Lithauen sogar 
wieder mit dem Königreiche von Galizien vereinigt; jedoch 
konnten die Nachfolger Schwarn's diese Vereinigung nicht 
behaupten. 
G e d  i  nt  t  n .  
1320-1345. 
Im Anfange des 14. Jahrhunderts gelangte auf den 
Thron Lithaueus Gedimin, welcher einen großen Theil West-
Rußlands eroberte und aus russischen Ländern das mächtige 
Reich, unter dem Namen: das Großfürstenthum Lithauen, 
gründete. Theils durch Politik, theils durch Waffengewalt 
bemächtigte er sich der alten russischen Städte Polozk, Minsk, 
Witepsk, Wladimir, Wolhynien, Kiew, Tschernigow, und 
durch eine weise Regierung gründete er seine Herrschaft in 
West-Rußland. Von der Wiege ein Heide, erwies er dem 
Christengotte Verehrung, baute rechtgläubige Kirchen in seiner 
Hauptstadt Wilna, erlaubte sogar seinen Söhnen, sich auf das 
griechisch-russische GlaubenSbekenntniß taufen zu lassen, und 
erkannte in allen kirchlichen Angelegenheiten den Metropoliten 
von Moskwa als obersten Richter an. Die Einwohner von 
West-Rußland erkannten um so bereitwilliger Gedimin als 
ihren Herrscher an, da sie in ihm den furchtbaren Gegner der 
Mongolen und den Befreier von der drückenden Sklaverei 
erblickten. Ohne mit Usbek in einen offenbaren Streit zu 
treten, selbst seinen BaSkaken (Gesandten) gestattend, nach Ge-
schenken zu kommen, dachte der Fürst von Lithauen in der That 
nicht daran, in die Horde zu gehen, um seine Ehrfurcht dem 
Chan zu bezeigen, und waffnete sich dreist gegen die Böse-
wichter, wenn sie in sein Land kamen, es zu plündern. 
Olgerd .  
1345 —1377. 
Gedimin'S Nachfolger, sein Sohn Olgerd, der sein Reich 
von dem Tribute an die Mongolen befreite, war der Schrecken 
der Nachbarn, hatte Einfluß auf Nowgorod, Pskow, Twer 
und wollte Moskwa unterwerfen, um alle russischen Lande in 
ein ihm unterworfenes Reich zu vereinigen. Aber Dimitrij 
Donskoi rettete sein Vaterland durch kühnen Widerstand und 
entschloß sich, selbst die von den lithanischen Fürsten unter-
worsenen Länder Rußlands wieder an sich zu bringen. Von 
jetzt an entstand der Familienstreit zwischen dem Hanse Kali-
ta'S und Gedimin'6 wegen des Rechts der Herrschaft im gan-
zen russischen Lande, ebenso, wie einst derselben Ursache we-
gen die Nachkommen Wladimir Monomach's mit denen des 
Oleg von Tschernigow stritten. 
I  a  g  e  l  l  o .  
1377 -1392. 
14. Unter der Regierung Jagello's, welcher ein Sohn 
Olgerd's war, wurde das Fürstenthum Lithauen mit dem Kö-
nigreiche Polen vereinigt. Jagello heirathete die polnische 
Königin Hedwig (Iadwiga) und erhielt mit ihrer Hand die 
polnische Krone (1386). Als er aber zu dieser Zeit den 
römisch-katholischen Glauben annahm und in dem Erblande 
die rechtgläubige Religion zu unterdrücken anfing, so beriefen 
die lithanischen Großen seinen Vetter Witold zum Großfür­
sten von Lithauen. 
Witold .  
1392 — 1430. 
Witold erweiterte die Grenzen seines Reiches, indem er 
zu demselben Smolensk mit mehren Städten, selbst bis Kaluga, 
vereinigte, und nur die Klugheit Wassili/ Dimitrijewitsch'S ret­
tete Moskwa vor ihm. Er wollte Lithauen von Polen tren-
nen und daraus ein unabhängiges Reich bilden. Die lithaui-
schen Großen wünschten ihrerseits von Polens Herrschern ab­
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gesondert zu sein, und nach dem Tode Witold's, noch als 
Jagello am Leben war, beriefen sie Switrigailo, einen ge-
fährlichen Feind der Polen, darauf aber Kasimir, den Sohn 
Jagello's, zu ihrem Großfürsten. Unter Kasimir erfolgte die 
zweite Vereinigung Lithauens mit Polen dadurch, daß Kasimir 
zum polnischen König erwählt wurde; übrigens war diese Ver-
einigung, wie die frühere, nicht von Dauer; die allendliche 
Vereinigung erfolgte erst im Iß. Jahrhundert, unter dem 
letzten Nachkommen Jagello'S, Sigismund August (1569). 
Bestandtheile des Fürstenthums Lithauen. 
Zum Staatskörper des Fürstenthums Lithauen gehörten 
folgende Länder: 
I. Die lithauischen Provinzen im eigentlichen Sinne: 
I) Lithauen, der östliche Theil des heutigen Gouvernements 
Wilna, und 2) Samogitien (Shmnd) oder Schamaite, der 
westliche Theil des Gouvernements Wilna. In dem einen 
wie in dem andern Lande wohnten die ursprünglichen Lithauer, 
die unter Jagello nach dem Ritus des römisch-katholischen 
Glaubens waren getauft worden; allein-diese beiden Land-
schasten machten kaum den zwölften Theil des Großfürsten-
thums aus, während die übrigen elf Theile von Russen be­
völkert waren. 
II. Die russischen Länder: 1) Weiß-Reußen (Weiß-Ruß-
land), 2) Wolhynien, 3) Podolien, 4) Ukraine (Grenzland), 
5) Bialystock (Beloistock). Hier überall hatte das Volk den 
rechtgläubigen griechischenGlauben, sprach Russisch, las Russisch 
und wurde nach russischen Gesetzen gerichtet. 
Der livländische Ritterorden. 
Gleichzeitig mit dem lithauischen Volke wurde an den 
nordwestlichen Grenzen Rußlands der livländische Ritterorden 
der Schwertbrüder mächtig, gegründet im Anfange des 13.Jahr­
hunderts von Albert Buxhöwden, der auch Riga erbaute. Er 
eroberte bald ganz Livland, Kurland und Esthland, mit mehren 
Ländern, die zu Nowgorod und Pskow gehörten. 
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V. Das Zarthum Russland. 
I. Scann III. 
1462 -Л505. 
15. Seit der Mitte des l Z^IHrhundertö gewährt Ost-
Rußland einen tröstlichen Anblick. Die Vielherrschaft ver-
schwindet schnell; das Theilspstem fällt; die Horde von Sarai 
geht unter; die Nachkommen Baty's dürfen nicht einmal an 
die Herrschaft über Nußland denken, und ihre Besitzungen 
gehen, eine nach der andern, in den Staatskörper des mäch-
tigen moskwaschen Reiches über, das den Namen Rußland 
erhält. Der Urheber dieser so wohlthätigen Veränderung 
war der Sohn und Nachfolger Wassilij's des Geblendeten, 
Joann III. 
Verdienste Ioann's. 
Joann III. Wassilijewitsch verdient der Wahrheit gemäß 
den Namen des Großen, denn er befreite sein Reich von zwei 
Hauptübeln: von der Vielherrschaft der Theilfürstenthümer 
und vom Joche der Mongolen; er war bemüht, im lithauischen 
Fürstenthume seine Macht zu befestigen, machte sein Volk mit 
den europäischen Reichen bekannt und gab ihm eine weise in-
nerliche Einrichtung. 
Aufhebung der Theilfürstenthümer. 
Die Aufhebung der Theilfürstenthümer war Joann's 
Hauptziel. Er benutzte jede günstige Gelegenheit, sämmtliche 
Fürstentümer in einen monarchischen Staat zu verwandeln 
und handelte dabei so geschickt, daß die Theilfürstenthümer all-
mälig von selbst verschwanden. Einige Fürsten, z. B. die von 
Nostow und Jaroslaw, traten ihm ihr Recht freiwillig ab; 
andere, kinderlos, vermachten ihm bei ihrem Tode testament-
lich ihre Erblande; wieder andere endlich wurden durch Waffen-
gewalt unterworfen. Der Hauptgegner der moskwaschen Herr-
scher, der Fürst von Twer, mußte nach Lithauen flüchten. 
Nur der Fürst von Räsan rettete sein Erbtheil durch unbe­
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dingten Gehorsam gegen Joann. Am schwersten war eS, mit 
Nowgorod fertig zu werden, welches, sich auf seine alten 
Privilegien beziehend, Joann nicht als seinen Herrscher an-
erkennen wollte, und durch die Ränke einer ehrgeizigen Frau, 
Marsa Possadnitza, gedachte es sogar den Schutz des Groß-
fürsten 5on Lithauen über sich anzuerkennen. Joann eroberte 
Nowgorod und vereinigte es mit seinem Reiche (1478). 
Abwerfung des Joches. 
Zur Befreiung Щ Vaterlandes von dem verhaßten Joche 
der Mongolen benutzte Joann mit der größten Geschicklichkeit 
die Streitigkeiten der Tataren. Der Chan der großen oder 
goldenen Horde, Achmat, nährte einen unversöhnlichen Haß 
gegen den Chan der krimschen Horde, Mengli Girei. Dem 
Zaren gelang es, Mengli Girei auf seine Seite zu bringen, 
auch hörtatfr auf, Achmet Tribut zu zahlen, wehrte die Ein-
fälle dessMen ab und zerstörte mit Hülfe des krimschen Chan 
die goldene Horde. Auf den Trümmern derselben erhob sich 
das Reich Astrachan, welches nicht mehr im Stande war, 
Moökwc^zH schaden. Die Befreiung unsers Vaterlandes von 
dem Joche der Mongolen geschah im Jahre 1480. 
Der Krieg mit Lithauen. 
16. Nachdem Joann das Innere des Vaterlandes verstärkt 
und ihm die Freiheit wiedergegeben hatte, entschloß er sich, 
seine Herrschaft in West-Rußland zu befestigen, welches schon 
ehemals zum Hause Wladimir'S des Heiligen gehörte und 
nicht früher als im 14. Jahrhundert an das Haus Gedimin 
überging. Die rechtgläubigen Einwohner West-Rußlands, 
gedrückt durch die römisch-katholische Geistlichkeit, übergaben 
sich zu ganzen Provinzen dem glaubensverwandten Herrscher 
von Moskwa. Der Großfürst von Lithauen, Alexander Kasi-
mirowitsch, erklärte den Krieg; Joann erkämpfte über ihn 
einen entscheidenden Sieg an dem Flusse Wedroscha, unfern 
Dorogobufch, und nöthigte ihn, dem Fürstenthume Sewerien 
zu entsagen. 
98 
Verbindung mit Europa 
Unter Joann trat Rußland zuerst in Verbindung mit den 
übrigen europäischen Staaten. Veranlassung zu dieser Ver-
bindung gab seine Vermählung mit der griechischen Prinzessin 
Sophia, einer Nichte des letzten griechischen Kaisers Konstan-
tinus PaläologuS. Sie kam nach Moskwa aus Italien, wo­
hin sie, nach der Eroberung Konstantinopels durch die Türken, 
geflohen war, und bald nach ihrem Einzüge in Moskwa er-
schienen auch daselbst mehre Gesandt^, um freundschaftliche 
und commerzielle Verträge abzuschließen.'. Joann verstand die 
wesentlichsten Vortheile aus seinen Bündnissen mit den enropäi-
schert Mächten zu ziehen; berief aus Italien geschickte Bau-
meister, Gießer, Münzer und Bergleute; errichtete mit ihrer 
Hülfe im Kreml majestätische Gebäude, unter andern die 
Himmelfahrtökirche; ließ Kanonen gießen, Gelb münzen, 
Städte befestigen; führte zugleich an seinem Hofe alle Pracht 
und Herrlichkeit des byzantinischen Hofes ein; ммф sich Zar 
von Weiß- oder Groß-Rußland und nahm das byzantinische 
Reichswappen, den zweiköpfigen Adler, an, indem er das-
selbe mit dem frühern moskwaschen Wappen, deti^ Bilde St. 
Georg's des Siegers, verband. 
Innere Organisation. 
Um seine großen Verdienste zu vollenden, war Joann ein 
weiser Ordner seines Staates. Er vermehrte seine Kriegs-
macht, vergrößerte die Staatseinkünfte, brachte die alten Ge-
setze der Rechtspflege in Ordnung, gab sie unter dem Namen 
„Sudebnik" heraus und stellte die heilbringende Alleinherrschaft 
oder die Ungetheiltheit deö russischen Reiches fest, indem er 
alle Rechte der Oberherrschast Einem, seinem ältesten Sohne, 
Wassilij Joannowitsch, übergab. 
II. Wassilij III. 
1505 — 1533. 
Verdienste Wassilij's. 
17. Die Regierung Wassilij's war gleichsam eine Fort-
setzung der des-Joann, obgleich weniger glücklich und glänzend, 
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Nach dem Beispiele des Vaters führte er einen hartnäckigen 
Kampf mit dem Fürsten von Lithauen, Sigismund L, wegen 
West-Rußland und belagerte Smolensk; bemühte sich, seine 
Herrschaft im Osten des kasanschen Reiches zu befestigen, 
welches in der Hälfte des ! 5. Jahrhunders aus den Trüm-
mern der goldenen Horde entstanden war, und mehre Male 
ernannte er seine Unterthanen zu Fürsten von Kasan; bändigte 
die Raubgier der krimschen Tataren, welche seit seiner Regierung 
anfingen, verderbliche Einfälle in Rußland zu machen, und 
hob auf immer die Theilfürstenthümer auf, indem er Pskow 
und Räsan mit dem moskwaschen Reiche vereinigte. Der 
Nachfolger Wassilij's war sein Sohn Joann, welcher in der 
Folge unter dem Namen des Schrecklichen bekannt ist. 
Hl. Joann der Schreckliche. 
1533 — 1584, 
Die Jugend Joann's. 
Die fünfzigjährige Regierung Joann's des Schrecklichen 
ist sowol durch große Unglücksfälle als auch durch herrliche 
Siege bezeichnet. Indem er nach dem Tode seines Vaters 
als ein unmündiges Kind zurückblieb, war er bis zu seinem 
i G. Jahre erst unter der Vormundschaft seiner Mutter, der 
Großfürstin Helena, sodann unter Leitung des Rathes der 
Bojaren oder eines Rathes der berühmtesten Magnaten. 
Helena verwaltete daö Reich weise, jedoch nicht lange 
(1538). Ihr frühzeitiger Tod war sowol für Rußland als 
auch für Joann ein grausamer Schlag. Es folgte eine zehn-
jährige Regierung der Großen, welche sich nur mit ihren 
Streitigkeiten beschäftigten. Sie verfolgten und stürzten ein-
ander, plünderten das Volk, bekümmerten sich nicht um die 
Vollendung der weisen Plane Joann's des Großen und sorg­
ten nicht für die Erziehung des jungen Herrschers. Die Haupt-
Urheber des Uebels waren die Fürsten Schuiski und Glinski. 
Silvester und Adaschew. 
Nachdem Joann die Volljährigkeit erlangt hatte, ließ er 
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sich die Zarenkrone aufsetzen, vermählte sich mit Anastasia 
Romanowna, einer Tochter des Roman Jurijewitsch Sacharjin, 
entfernte die frühern unwürdigen Lieblinge vom Throne und 
umgab ihn mit für das Wohl des Vaterlandes eifrig besorg-
ten Männern. Höher als Alle standen nicht durch Hoheit 
ihrer Würde, sondern durch das Vertrauen des Monarchen 
zwei unvergeßliche Männer, der Priester Silvester und der 
Okolnitschey Adaschew. Beide Männer, gleich uneigennützig 
und gleich ergeben dem Zaren und dem Vaterlande, brachten 
durch die Mitwirkung der Anastasia Romanowna, Joann 
auf den Weg der Tugend, organisirten das Reich im Innern 
und erhöhten es von außen. 
Innere Organisation. 
18. Durch die Rathschläge Silvester's und Adaschew's ge-
leitet, wandte Joann seine Aufmerksamkeit auf den innern 
Zustand des während seiner Kindheit in Unordnung gebrach-
ten Staates; er verbesserte und ergänzte den Sudebnik seines 
Großvaters, befestigte die Gerechtigkeit, führte Regeln der 
Moralität ein, stellte die Gutsbesitzer an Ländereien gleich, 
errichtete das erste stehende Corps, unter dem Namen Strelzi 
(Schützen), führte in Rußland die Buchdruckerei ein, beab-
sichtigte Volksschulen anzulegen und schloß eine enge Freund-
schaft mit der englischen Königin Elisabeth. 
Unterwerfung Kasans. 
Unterdessen schlugen Joann's des Großen Waffen überall 
die äußern Feinde des Vaterlandes. Seine Absicht, das mäch-
tige und Rußland gefährliche Kasan zu erobern, wurde erfüllt. 
Indem Joann ein zahlreiches Heer anführte, nahm er die 
Stadt mit Sturm, machte den Zaren Jediger zum Gefange-
neu und vereinigte (1552) das Fürstenthum Kasan auf im-
mer mit Rußland. Bald darauf eroberte er das Fürstenthum 
Astrachan. Die krimschen Tataren, welche rntter Wassilij III. 
Rußland ost beunruhigten, wurden durch die Siege seines 
Sohnes in Schrecken gesetzt. Die donischen Kosacken, welche 
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bisher über sich keine Macht anerkannt hatten, unterwarfen 
sich freiwillig dem Herrscher von Moskwa. 
Livländischer Krieg. 
Eine andere Absicht Joann'S Ш. war die, Livland zu er-
obern und die Grenzen Rußlands bis zum Baltischen Meere 
zu erweitern, welche auch beinahe unter seinem Enkel in Er-
füllnng gegangen wäre. Die Heerführer deS Zaren schwäch-
ten den Orden durch mehrmalige Siege über die livläudischeu 
Ritter so, daß er untergehen mußte, und der letzte Heermeister 
oder Anführer des Ordens, Gotthard Kettler, übergab (15GI) 
Livland dem Könige von Polen und Großfürsten von Lithauen, 
Sigismund August. Darauf trat Rußland, um Livland zu 
besitze», in einen Krieg mit Polen, welches gleichfalls die 
Schwere der russischen Waffen erfuhr. 
Veränderung Joann's 
Mitten unter den allgemeinen Fortschritten starb die Fürstin 
Anastasia Romanowna. Auf die lügenhaften Verleumdungen 
böser Menschen, welche ihren frühzeitigen Tod Silvester und 
Adaschew zuschrieben, entfernte Joan sowol den Einen als 
auch den Andern, umgab sich von neuem mit unwürdigen 
Lieblingen und Alles veränderte sich. Im Innern des Reiches 
hörte man nur von Todesstrafen. Joann, der bisher ein 
Vater seiner Unterthanen, ein weiser Gesetzgeber, ein Herrscher 
im wahren Sinne des Wortes gewesen war, hörte auf, sich 
mit der Organisation seines Reiches zu beschäftigen, entfernte 
sich von Moökwa nach dem Flecken Alerandrowskaja Sloboda 
(gegenwärtig eine Stadt im Gouvernement Wladimir), er-
richtete daselbst eine Leibwache unter dem Namen Opritschniki 
(Bevorrechtete), nahm alle und jede Anklage an, verfolgte 
ohne Schonung die vermeinten Uebelthäter, indem er nnschul-
dige Leute mit ihren Familien unter Oualen hinrichten ließ, 
und verwüstete sogar ganze Städte. 
Einfall der Feinde. 
Von außen litt das Reich durch die Einfälle fremder 
Völker. Stephan Bathori, König von Polen, entriß Liv-
lcmd dem Joann durch mehre Siege und nöthigte ihn, allen 
Ansprüchen auf dieses Land zu entsagen. Der König von 
Schweden nahm Jwangorod und Kaporje; der Chan der 
Krim brach plötzlich in Rußland ein und legte Moskwa in 
Asche. Nur eine Begebenheit in den letzten Jahren der Re-
gierung Joann'S konnte Rußland trösten, diese war die Er-
oberung des westlichen Sibiriens durch den Ataman (Hetman) 
der donischen Kosacken, Jermak, unter Mitwirkung der Handels-
Herren Stroganow (1583). 
IV. Feodor 1. 
1584 -1598. 
Verdienste Feodor's. 
19. Joann hinterließ zwei Söhne, Feodor und Dimitrij. 
Der älteste gelangte ans den Thron, und unter der Leitung 
seines Schwagers, des Bojaren Boris Godunow, regierte er 
mit seltener Weisheit sein Reich. Er befestigte seine Herr-
schaft in Sibirien, das beinahe nach dem Tode Jermak's ver­
loren gegangen wäre; errichtete an der südlichen Grenze, zur 
Abwehrung der Einfälle ans der Krim, viele Städte und 
Festungen; nahm den Schweden Jwangorod und Kavorje; 
errichtete in Moskwa den Patriarchenstuhl; schaffte das schäd-
liche Umherziehen der Bauern von einem Gutsbesitzer zum 
andern ab und verbot anss strengste das Wuchern und die 
Völlerei. 
Der Mord Dimitrij's. 
Der jüngere Bruder des Herrschers, der Zarewit^) Dimi-
trij, entfernte sich nach dem letzten Willen des Vaters nach 
der Stadt Uglitsch, wo er im neunten Jahre seines Lebens 
(159!) auf einen geheimen Befehl Boris Godunow'S getödtet 
wurde. Durch die gesetzwidrige Herrschsucht geleitet, entschloß 
er sich, seine Hände mit dem Blute deS fürstlichen Knaben zu 
beflecken, um daS regierende HauS Joann Kalita'S zu endigen 
und selbst sich des ThroneS zu bemächtigen. Seine verbre­
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cherische Absicht wurde erfüllt. Nach dem Tode Feodor'S erlosch 
das fürstliche Haus. 
V .  B o r i s  G o d  « « o w .  
1598-1605. 
20. Die Reichöstäude beriefen Goduuow auf den Thron, 
welcher durch seine weise Regierung das ihm allgemein erwie-
sene Vertrauen rechtfertigte. Er vollendete die Eroberung des 
westlichen Sibiriens, erbaute an der südlichen Grenze Verhaue 
zur Abwehrung der krimschen Tataren, trat in nahe Ver-
bindung mit Europa, eröffnete allen seefahrenden Nationen 
freien Zutritt in Nußland und hatte die Absicht, in Moskwa 
eine Universität zu gründen. Die Vorsehung bestrafte ihn je-
doch für die ungerechte Herrschsucht und für die boshafte Er-
mordung des unschuldigen Knaben. 
VI. Die öctrügcr. 
1604-1618. 
Der erste falsche Dimitrij. 
1604 — 1606. 
Im sechsten Jahre der Regierung des Zaren Boris (1603) 
erschien in Lithauen ein Mann von durchdringendem, phan­
tastischem Geiste und unendlich verwegener Seele, mithin zu 
jedem verzweifelten Unternehmen bereit. Er gab sich für Di-
mitrij, einen Sohn Johann des Schrecklichen, aus, der sich in 
Uglitsch vor den durch Boris Goduuow gedungenen Mördern 
gerettet habe; jedoch war er nur ein aus dem tschudowschen 
Kloster entlaufener Mönch, Namens Gregory Otrepjew. Von 
Sigismund III., König von Polen, als Zarewitsch anerkannt, 
brachte Dimitrij ein bedeutendes Heer zusammen, welches 
theils aus dem unruhigen polnischen Adel, theils aus den 
Saporoger Kosacken bestand, und rückte nun gegen die Grenze 
Rußlands heran, um den Thron von Moskwa zu erkämpfen. 
Tschernigow, Rplsk, Putiwl und andere Städte unterwarfen 
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sich ihm. Boris sandte ein starkes Heer gegen ihn, von dem 
er unweit Sewsk aufs Haupt geschlagen wurde, worauf er 
nach Polen zu entfliehen gedachte. Gerade zu dieser Zeit 
starb Boris (1605) und die Angelegenheiten nahmen eine 
andere Wendung. Sein schleuniger Tod erschütterte mächtig 
die Gemüther, als sichtbares Zeichen der himmlischen Gerechtig-
feit. Das Heer des Zaren ging zum Betrüger über; gleich 
darauf huldigte ihm Moskwa und dem Beispiele Moskwas 
folgte ganz Rußland. Der falsche Dimitrij befahl, den jungen 
Sohn des Boris, Feodor Borissowitsch, mit seiner Mutter zu 
tödten; zog feierlich in die Hauptstadt ein und setzte sich 
(1605) die Zarenkrone auf. 
In den ersten Tagen seiner Negierung erwarb er sich die 
allgemeine Liebe seiner Unterthanen, welche sich der Thron-
besteiguug des vermeinten Nachkommens ihrer alten Monarchen 
freuten; allein bald darauf brachte er durch unüberlegten Leicht-
sinn, durch die Beleidigung des Heiligthums, durch die Ver-
achtung der Volkssitten und durch die offenbare Anhänglich-
feit an Polen alle Stände gegen sich auf. Seine Verbin-
dnng mit Marina, Tochter eines polnischen Magnaten, Jury 
Mniszek (Mnischek), vollendete die allgemeine Unzufriedenheit. 
Moskwa ließ sich überzeugen, daß er ein Betrüger sei, und 
erhob sich gegen den Bösewicht. Das Volk, unter Anführung 
des Fürsten Wassilij Schnisky, drang in den Kreml ein, wo 
der Betrüger zerrissen und viele Polen erschlagen wurden; 
Marina, ihr Vater und ihre Verwandten entgingen kaum 
dem Tode und wurden eingekerkert. Zum Zaren rief man 
den Fürsten Wassilij Joannowitsch Schuiöky (1606) aus. 
W a s s i l i j  S c h u i s k y .  
1606-1610. 
21. Wassilij Joannowitsch that Alles, um die Gemüther 
zu beruhigen und sich auf dem Throne zu befestigen. Aber 
kaum war er auf denselben gelangt, so verbreitete sich auch 
schon das Gerücht, daß der vermeinte Dimitrij sich zum zwei-
ten Male vom Tode gerettet habe und daß er nach Polen ge­
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flohen sei. Wirklich fand sich anch bald ein neuer Bösewicht, 
der den Namen Dimitrij angenommen hatte; aller Wahrschein-
lichkeit nach ein Werkzeug der Polen, der Anhänger des Jury 
Mniszek und vermuthlich sogar ein Jude. 
D e r  z w e i t e  f a l s c h e  D i m i t r i j .  
Durch polnische Heerhaufen unterstützt, schlug er das 
Heer des Zaren unfern Bolchow, zog vor Moskwa und lagerte 
sich im Kirchdorfe Tnschino. Hierher kam auch Marina, er-
kannte den Betrüger als ihren Mann an und vermehrte da-
durch die Zahl seiner Anhänger. Die russischen Städte unter-
warfen sich ihm eine nach der andern, mit und wider Willen. 
Die hartnäckige Verteidigung des sergiewschen Dreifaltigkeits-
Klosters gab Wassilij Zeit, zu Kräften zu kommen. Sein 
Neffe, der Fürst Michail Skopiu, ein Held, zwar noch jung 
an Jahren, aber gereift an Verstand und Geist, verstärkte 
das Heer des Zaren durch eine Abtheilung der Schweden, 
reinigte das nördliche Rußland in kurzer Zeit von allen Re­
bellen, schlug die Armee des Betrügers bei dem Kloster Kola-
sin und zog im Triumph, als Retter des Reichs, iu Mos-
kwa ein. Der falsche Dimitrij konnte sich nicht länger in 
Tuschiuo halten und floh nach Kaluga, wo er von seinen eig-
nen Gefährten getödtet wurde. Unterdessen erschien ein neuer 
Feind, desto gefährlicher für Wassilij, da der frühzeitige Tod 
Skopin's ihn seiner Hauptstütze beraubt hatte. Dieser Feind 
war Sigismund III. 
S c h u i s k y ' s  S t u r z .  
1610. 
22. Indem Sigismund den unruhigen Zustand Rußlands 
zu benutzen hoffte, erklärte er Wassilij unter nichtigem Vor-
wände den Krieg, belagerte Smolensk und schickte hierauf 
seinen berühmten Feldherrn, den Hetman Žolkiewski (Shol-
kewsky) nach Moskwa. Žolkiewski begegnete dem zarischen 
Heere unweit Zarewo-Saimischtsche, bei dem Kirchdorfe Kln-
schino, schlug es aufs Haupt und indem er sich der Haupt-
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stadt näherte, überredete er Wassilij's zahlreiche Widersacher, 
denselben vom Throne zu stürzen, Sigismunds Sohn, Wladi-
slaw IV., aber zum Zaren auszurufen. 
W l a d i s l a w  IV. 
Der Hetman gab sein Wort, daß der Prinz die recht-
gläubige Religion annehmen und weder die Gesetze, noch die 
Sitten des russischen Volkes verletzen werde. Eine feierliche 
Gesandtschaft, an deren Spitze der Metropolit von Rostow, 
Philaret, und der Bojar, Fürst Golizyn, standen, zog nach 
Smolensk ins königliche Lager, um im Namen aller russischen 
Lande Wladislaw den Thron anzutragen. Unterdessen besetz-
ten die Polen, dem Vertrage zuwider, den Kreml und be-
mächtigten sich Moskwas. 
Das Zwischenreich. 
1610 — 1613. 
Sigismund begnügte sich nicht damit, die Krone Mono-
mach's auf dem Haupte seines Sohnes zu sehen, er wollte 
selbst in Rußland herrschen, verzögerte daher unter verschiede-
nem Vorwande die Abreise Wladislaw's und verlangte vor 
Allem die Übergabe von Smolensk, welches durch den tapfern 
Wosewoden Schein vertheidigt wurde. SigiSmuud's heimliche 
Absicht war, Rußland mit Waffengewalt zu erobern und da-
selbst den römisch-katholischen Glauben einzuführen, aber die 
moskwaschen Gesandten durchschauten seine Pläne und benach-
richtigten den Patriarchen Hermogen von der das Vaterland 
bedrohenden Gefahr. 
H  e r m o  g  e  n .  
Hermogen sprach Moskwa von dem Eide, welchen es 
Wladislaw geleistet, los, erließ Schreiben an alle Städte', in 
denen er sie zur Rettung der Religion aufrief, und eMuthigte 
Schein zur tapfern Verteidigung von Smolensk. Hermogen's 
Aufruf erschütterte ganz Rußland; die Städte waffueten sich 
mit beispielloser Einigkeit, verständigten sich mit einander unter 
gegenseitiger Mittheilung der Schreiben des Patriarchen, woll­
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ten weder Sigismund noch Wladislaw anerkennen, sannen 
nur auf Errettung des Reichs von fremdem Joche und schwu-
ren den fremden Unterdrückern des Vaterlandes unversöhnlichen 
Haß. 
L ä p u n o w .  
Der Anführer und Leiter des Volksaufstandes war der 
Wojewode von Nasan, Prokopij Läpunow. Auf seinen Be-
fehl und seine Anordnung rückten die Heerhaufen von 25 
Städten zu gleicher Zeit gegen Moskwa, um von dort die 
Polen zu vertreiben. Bis zur Ankunft der städtischen Heer-
Haufen übergaben die Feinde Moskwa den Flammen und zer-
störten die Stadt bis auf den Grund; nur der Kreml, wo 
sich Gousiewski (Gousewsky), der Anführer der Feinde, festge-
setzt hatte, blieb unversehrt. Den Patriarchen hatten die 
Polen ins Gesängniß geworfen, woselbst er eines qualvollen 
Todes starb. Bald fiel unter den Säbeln der Kosacken, durch 
Verleumdung ihres Hetmanns Zarucki (Sarutzky), auch Läpu-
now. Zarucki hatte die Absicht, den Sohn der Marina Mnis-
zek (Mnischek) auf den Thron zu erheben, um in seinem 
Namen Rußland zu beherrschen. Da nun die städtischen 
Heerhaufen ihren Anführer verloren hatten, zerstreuten sie 
sich. Moskwa blieb in den Händen der Polen. Nowgorod 
wurde von den Schweden eingenommen und Smolensk von 
Sigismund. In Pskow erschien ein neuer Betrüger, unter 
dem Namen Dimitrij, der entlaufene Diakonus Jsidorus. 
Kasan und die Städte des wjatkaschen Gebiets riefen den 
Sohn der Marina zum Zaren aus. Unregelmäßige Hansen 
Tataren, Kosacken und Polen verheerten Rußland uberall; 
aber das Elend Rußlands erreichte endlich sein Ziel. 
M i n t n  u n d  P o s c h a r s k y .  
23. Zu derselben Zeit, als Rußland ein schutzloses Opfer 
der Fremden oder Betrüger war, sandte das Dreisaltigkeits-
Kloster, welches uuermüdet über das Vaterland wachte, zu 
den verschiedenen Städten Briefe, welche dringend zur Ret-
tuug der Religion und des Vaterlandes aufriefen. Nachdem 
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ein Bürger in Nischnij-Nowgorod, Namens Kosma Minin, 
einen dieser Briefe gelesen hatte, rief er aus: „Es ist die 
Zeit gekommen, für Religion und Vaterland zu kämpfen, 
lasset uns, Alt und Jung, uns rüsten, lasset uns Krieger an-
werben, unsere Häuser verkaufen, unsere Weiber und Kinder 
verpfänden, um das Vaterland einzulösen!" Die Nishegoroder 
strömten eifrig auf den Ruf Minin's herbei, trugen freudig 
auf den Marktplatz der Stadt Alles zusammen, was ihnen 
theuer war, um Krieger zu werben, und rüsteten sich selbst 
zum Kampfe. Bald hatte sich ein mächtiger Landsturm ge-
bildet. Da erwählte Minin (1612) den berühmtesten der 
Mitstreiter Läpnnow's, den Fürsten Dimitrij Michailowitsch 
Poscharsky, zum Feldherrn deö nishegorodischen Heeres, nahm 
selbst den gemeinschaftlichen Schatz unter seine Aufsicht und 
beseelte die Heere mit der uneigennützigsten Liebe zum Vater-
lande. 
E r w ä h l u n g  M i c h a i l ' s .  
PoscharSky rückte vor Moökwa hin, schlug unter den 
Mauern dieser Stadt den Hetman Chodkiewicz (Chotkewitsch), 
belagerte den Kreml, nöthigte die daselbst befindlichen Polen 
die Waffen zu strecken, reinigte Moskwa von den Feinden 
und jagte Sigismund aus den Grenzen Rußlands. Gleich 
darauf benachrichtigte er das ganze Reich von der Rettung 
der Hauptstadt und lud die besten und weisesten Männer zur 
Erwählung eines Monarchen über das ganze Land ein. Die 
Abgeordneten der Städte zögerten nicht, in Moskwa zu er-
scheinen, und bildeten daselbst einen allgemeinen Landrath 
(1613). Die allgemeine Stimme forderte einen rechtgläubigen 
Zaren von russischem Blute, und am 21. Februar im Jahre 
1613 siel die einstimmige Wahl auf Michail Feodorowitsch 
Romanow, als auf den einzig noch übrig gebliebenen Zweig 
des Zarenhauses. Er war der Sohn des Bojaren Feodor 
Nikititsch Romanow, eines leiblichen Neffen der Zarin Ana-
stasia Romanowna, welcher von Boris Godnnow als Mönch 
unter dem Namen Philaret eingekleidet worden war und bald 
die Würde eines Metropoliten von Rostow erlangt hatte. 
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Folglich war Michail der Enkel des Zaren Joann des Schreck-
lichen und ein Neffe des Feodor Joannowitsch. Durch die 
Wahl Michail's auf den Thron ward den Unruhen der Be-
trüger ein Ende gemacht und eine schnelle Erhebung Rußlands 
sing an. 
VII. Herrschaft des Hauses Romanow. 
I .  M i c h a i l  F e o d o r o w i t s c h .  
1613 — 1645. 
Zustand Rußlands. 
24. Bei der Gelangung Michail's auf den Thron befand 
sich Rußland in einer sehr traurigen Lage. Von Außen zer­
rissen es von allen Seiten böse Feinde, von Westen die Po-
len, von Norden die Schweden, von Osten die Tataren, von 
Süden die Kosacken. Im Innern wütheten Hausen von Land­
streichern verschiedenen Glaubens und verschiedener Nation. 
Städte uud Kirchdörfer stellten nur noch Trümmer dar. Anarchie 
herrschte überall. Der junge Michail, unterstützt durch den 
Eifer des Volkes, beruhigte das Vaterland sowol im Innern 
als auch von Außen. 
Vertreibung der Feinde. 
Vor allen Dingen befreite Michail Nußland von dem 
gefährlichsten Feinde, von Marina Mniözek (Mnischek). Nach-
dem sie zusammen mit Zarucki (Sarntzky) am Ural gefangen 
worden war, beschloß sie ihr verbrecherisches Leben im Gefäng-
nisse. Ihr Tod beruhigte die aufrührischeu Gemüther am 
Don und zerstreute die zahlreichen Haufen ihrer Anhänger. 
Unmittelbar darauf versöhnte sich der Monarch mit Schweden 
und Polen. Mit Schweden wurde (1617) ein Vertrag zu 
Stolbowa abgeschlossen, mit Polen in Deuliu (1618). Dieser 
Friede wurde um einen hohen Preis erkauft. Dem fchwedi-
schen Könige Gustav Adolf wurde abgetreten: Jngermann-
land (das heutige Gouvernement St. Petersburg); dem pol­
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nischen Könige Sigismund III. Smolensk und Tschernigow; 
aber diese Verluste wurden dadurch ersetzt, daß beide Könige 
den Ansprüchen auf die moskwasche Krone entsagten. Außer-
dem befreite Sigismund den Vater des Zaren, den Metropo-
liten Philaret, und den mnthigen Wojewoden Schein aus der 
Gefangenschaft. 
P h i l a r e t .  
Philaret wurde, unverzüglich nach der Rückkehr in das 
Vaterland, zur Würde eines Patriarchen erhoben, nahm dar-
auf thätigen Antheil an der Regierung feines Sohnes und 
wirkte nicht wenig durch seinen Verstand zur Wohlfahrt des 
Staates mit. 
Krieg mit Polen. 
Fünfzehn Jahre genoß Rußland den erwünschten Frieden 
unter der Herrschaft des friedlichen und weisen Regenten und 
heilte seine innern Wunden. ES blieb jetzt nur noch übrig, 
Das zurückzuerhalten, was Rußland von Außen verloren 
hatte. Besonders war der Verlust von Smolensk, welches 
zum Schlüssel Rußlands diente, drückend. Der Krieg mit 
Polen war unvermeidlich; die Veranlassung zum Bruch gab 
der Nachfolger Sigismund III., Wladislaw. Als er nach 
dem Tode seines Vaters den polnischen Thron bestiegen hatte, 
nahm er, dem Vertrage von Deulin zuwider, den Titel eines 
Zaren und Großfürsten von Moskwa an (1633). Michail 
erklärte ihm den Krieg und schickte ein starkes Heer unter 
Anführung des Bojaren Schein nach Smolensk. Der Feld-
zng war jedoch unglücklich, denn Smolensk blieb in den Händen 
der Polen. 
Zum Ersatz dafür dehnte Michail die Grenzen Rußlands 
weit nach Osten anö, indem er dem russischen Seepter Völker 
verschiedener Stämme in Sibirien vom Jrtysch bis Kamt-
schatka unterwarf. 
V e r d i e n s t e  M i c h a i l ' s .  
Michail starb, zwar ohne das Greisenalter zu erreichen, 
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doch vollbrachte er das große Werk, zu dem er von den 
Reichsständen auf deu Thron berufen worden war. Er hatte 
allen Streitigkeiten um die Krone Moskwas ein Ende ge-
macht, alle im Innern des Reichs sich befehdenden Parteien 
versöhnt, die Herrschaft des Gesetzes wiederhergestellt und 
sein Haus auf dem russischen Throne befestigt. Der Nach-
folger war sein Sohn Alexei Michailowitsch. 
II. Alexei Michailowitsch. 
1645 —1676. 
Innere Einrichtung. 
25. Die Regierung Alexei Michailowitsch's ist gleich ans-
gezeichnet an wichtigen Thaten, sowol im Innern als Äußern. 
Ein Hauptgegenstand seiner Sorge war die Rechtspflege. Im 
vierten Jahre seiner Regierung befahl er einem Consilio, 
welches aus Persouen geistlichen und weltlichen Standes ge-
bildet war, die früheren Gesetze zu prüfen, zu ergänzen, zu 
verbessern und zu allgemeinem Gebrauche mit der Bestimmung 
herauszugeben, daß die Rechtspflege für alle Personen und 
Stände gleich sein sollte. In Folge dessen wurde eine Samm-
lung der alten Gesetze, welche im Jahre 16 19 unter dem Na­
men Uloscheine (Gesetzbuch) ausgegeben waren, zusammen-
gestellt. Nicht weniger sorgte der Monarch für den Gewerb-
fleiß des Volkes; er hob die innern Schlagbäume in Dörfern, 
an Überfahrten und Landstraßen auf, an denen drückende 
Abgaben vou durchgehenden Waaren, zum Besten von Privat-
Personen, erhoben wurden, und nahm den Engländern und 
andern Ausländern das Recht des der russischen Kaufmann-
schast zum Nachtheil gereichenden zollfreien Handels. Dem 
Heere gab er eine bessere Organisation. Zur Übung des 
Heeres berief er erfahrene Offiziere aus dem Auslände und 
erließ das erste Kriegsreglement. Überdies sorgte er beständig 
und nnermüdet für die Wohlfahrt der Kirche und für die 
Sittlichkeit des Volkes, worin ihn der Patriarch Nikon, ein 
ebenso kluger als strenger Hierarch, sehr unterstützte. 
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Auswärtige Angelegenheiten. 
Eine große Idee leitete Alexei in allen Angelegenheiten 
der äußern Politik. Gleich Dimitrij Donskoi und Joann III., 
sah er die Notwendigkeit und Möglichkeit ein, Rußland in 
seinen alten Grenzen wiederherzustellen, indem von Polen das 
Fürstenthum Lithauen genommen und an das russische Reich 
wiedergebracht würde. Den Anfang dieses großen Werkes 
machte die Einverleibung Klein-Rnßlands zu Rußland. 
Unterwerfung Klein-Rußlands. 
26. Klein-Rußlaud (die gegenwärtigen Gouvernements Kiew, 
Tschernigow und Poltawa) ging unter Gedimin und Olgerd 
in den Staatskörper von Lithauen über. Im l 5. Jahrhundert 
bildete sich in diesem Fürstenthume eine kriegerische Brüder-
schast, berühmt durch Muth und Tugend; diese waren die 
Kosacken, freie und kühne Leute, welche ihr Vaterland vor den 
Einfällen der krimschen Tataren vertheidigten und denselben 
als ein Schrecken bekannt waren. Unter der Regierung Jo-
ann's des Schrecklichen wollten sie sich dem Herrscher von 
Moskwa unterwerfen; aber Stephan Bathory brachte sie auf 
seine Seite und gab ihnen mehre Gnadenbriefe, nämlich: 
Befreiung von Abgaben und dem Bauerugehorche, das Recht, 
einen Hetman oder Hauptanführer zu wählen, ein eignes Ge-
richt zu haben, und Unantastbarkeit der rechtgläubigen Religion, 
die sowol in Klein-Rußland als auch im ganzen lithauischen 
Fürstenthume die herrschende war. Dem Nachfolger von 
Stephan Bathory, Sigismund III., siel es ein, die Kosacken 
Dessen zu berauben, was sie mehr als Alles schätzten, der 
Freiheit und der Religion; stellte sie den polnischen Bauern 
gleich und wollte sie zum römisch-katholischen Glauben be-
kehren. Klein-Rußlaud erhob sich für sein Recht und trat 
mit Polen in einen hartnäckigen Kampf, welcher während der 
ganzen Zeit der Regierung Sigismunds und Wladislaw's 
fortdauerte. Indem die Kosacken in dem ungleichen Kampfe 
unterlagen, entschlossen sie sich, dem Schutze des Herrschers 
von Moskwa, der mit ihnen gleichen Glaubens war, zu 
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übergeben, und ihr Hetman Bogdan Chmielnicki (Chmelnitzki) 
snpplieirte mit ganz Klein-Rußland an den Zaren Alexei 
Michailowitsch (1654). 
Krieg mit Polen. 
1654 — 1667. 
Der Monarch gab seine Einwilligung zur Unterwerfung 
der Kosacken. Polen wollte sich von ihnen nicht lossagen, 
erklärte Rußland den Krieg und hätte beinahe das ganze 
Fürstenthum Lithauen verloren. Alexei, welcher selbst das 
Heer anführte, eroberte Smolensk, Witepsk, Wilna und ganz 
Weiß-Rnßland. In Folge des Zusammentreffens mehrer uu-
günstiger Umstände, besonders des Einmischens der Türkei in 
die klein-russischen Angelegenheiten, wurde der Herrscher be-
wogen (1667), den Krieg mit Polen zu beenden und im 23er-
trage zu Andrussowa (1667) allen Ansprüchen auf Weiß-
Rußland zu entsagen. Bei alledem gab die Unterwerfung 
der Kosacken, welche durch diesen Vertrag bestätigt wurde, 
Rußland ein offenbares Übergewicht über Polen. 
Die Entzweiung mit der Türkei. 
Es blieb nun noch zu beseitigen, daß die Türken der 
Herrschaft über Klein - Rußland, wonach sie durch die Ränke 
des Hetmans Doroszenko (Doroschenko) strebten, entsagten. 
Alexei's frühzeitiger Tod ließ nicht zu, daß diese wichtige 
Sache vollkommen entschieden wurde; sein Sohn und Nach-
folger Feodor Alexejewitsch vollendete sie. 
III. Feodor Alexejewitsch. 
1676 — 1682. 
Verdienste Feodor's. 
27. Die sechs/ährige Regierung des Zaren Feodor Alexe-
jewitsch war in vollem Sinne eine Fortsetzung der Regierung 
seines Vaters Alexei Michailowitsch. Jung an Jahren, von 
körperlichen Leiden beschwert, aber kräftigen Geistes, begriff 
Feodor vollkommen die Idee seines weisen Vaters von der 
Notwendigkeit, seine Macht in Klein-Rußland zu befestigen, 
die zur Ausbreitung unserer Herrschaft im südwestlichen Ruß-
laud führen mußte. Sem Hauptnebenbuhler war der türkische 
Sultan. Zweimal drang das türkische Heer in die jenfett 
des Dnepr belegene Ukraine und beide Male wurde es von 
den Russen mit Verlust zurückgetrieben. Endlich wich der 
Sultan und entsagte durch den Vertrag zu Bachtschisarai 
allen Ansprüchen ans Klein-Rußlaud. Nicht weniger merk-
würdig sind die Thateu Feodor's im Innern. Die wichtigste 
derselben war (1688) die Aufhebung der Mestnitschestwo, das 
Recht, nach welchem adelige Familien bei ihrer Annahme zu 
Ämtern den Dienst ihrer Vorfahren in Anschlag bringen 
durften. 
IV. Joann und Peter Alexejewitsch. 
1682 — 1689. 
Thronbesteigung Peter's. 
Feodor Alexejewitsch, welcher kinderlos starb, hinterließ 
zwei Brüder, Joann und Peter. Joann hätte, als der älteste 
an Jahren, auf den Thron gelangen müssen; allein körper-
liche Leiden erlaubten ihm nicht, sich mit den Regiernngs-
angelegenheiten zu beschäftigen, und er entsagte (1682) der 
Krone. Peter, durch einen ungewöhnlichen Geist ausgezeich-
uet, wurde als zehnjähriger Knabe, unter der Vormundschaft 
seiner Mutter Natalia Kirillowna, aus dem Geschlechte Na-
ryschkin, zum Herrscher ausgerufen. 
Die Prinzessin Sophia. 
Peter's ehrgeizige Schwester, die Prinzessin Sophia Alexe-
jewna, Tochter des Zaren Alexei Michailowitsch, von seiner 
ersten Gemahlin Maria Jljinitschna Miloslawsky (der Mutter 
Feodor und Joann Alexejewitsch's), entschloß sich, selbst die 
Regierung zu übernehmen, und wiegelte die Strelitzen durch 
das uusinnige Gerücht von der vermeinten Absicht der Er-
mordung Joann's durch die Naryschkiu'S auf. Nachdem die 
aufrührischen Strelitzen mehre vornehme Beamte, darunter 
auch zwei leibliche Brüder der Zarin Natalia Kirillowna, er-
mordet und ganz Moskwa mit Schrecken erfüllt hatten, riefen 
sie Joann mit der Bedingung zum Zaren aus, daß er ge­
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meinschaftlich mit dem /ungern Bruder, unter der Vormund-
schüft ihrer Schwester Sophia, herrschen sollte. 
Die Regierung Sophia's. 
Sophia beherrschte das Reich sieben Jahre mit Verstand 
und Kunst im Namen ihrer Brüder Joann und Peter, unter 
Mitwirkung ihres erfahrenen Ministers, des Fürsten Golizyn. 
Sie unterdrückte die wiederholten Empörungen der Strelitzen, 
bezwang noch andere Aufrührer, die unter dem Namen Ras-
kolniki (Starowery) bekannt waren, erließ viele Gesetze und 
machte ihre Regierung besonders denkwürdig durch die Ab-
schließuug des Ewigen Friedens mit Polen (1686). Der pol­
nische König Joann SobieSkp (SobeSky) bestätigte auf immer 
alle Eroberungen des Zaren Alexei Michailowitsch, worunter 
auch Kiew war, und versprach den Bekenner:: der rechtgläubi-
gen Kirche in seinem Reiche allen Schutz. Rußland verpflich-
tete sich seinerseits, dem Könige im Kriege gegen die Türken 
zu helfen, und Sophia schickte ein zahlreiches Heer, um die 
Krim, welches Land damals der Türkei unterworfen war, zu 
erobern. 
Entfernung Sophias. 
Die Feldzüge gegen die Krim waren unglücklich und gaben 
Petent, der schon die Volljährigkeit erreicht hatte, Veranlas-
suug, die Entfernung Sophia'S von den RegieruugSgeschäften 
zu verlangen. Die Prinzessin wollte nicht weichen, und ihr 
Anhänger, der Strelitzen-Anführer Schaklowitpi, übernahm 
Peter's Ermordung, allein sein verbrecherischer Anschlag wurde 
entdeckt. Der Herrscher entfernte sich (1689) in das Dreifaltig-
keitS-Kloster, und dorthin folgten ihm alle ihrer Pflicht und 
ihrem Eide Getreuen. Sophia mußte sich demüthigeu. Peter 
sperrte sie in daö Nowodewitschja-Kloster (Neujungfern-Kloster) 
ein, hielt seinen feierlichen Einzug in Moskwa und begann 
( 1689) die Regierung des Reichs. Sein ältester Bruder 
Joann behielt zwar den Titel eines Zaren bei, mischte sich 
aber nicht in die Regierung und starb im Jahre 1696. 
Zweiter Theil.  
N e u e  G e s c h i c h t e .  
I. Peter der Grosse. 
1689-1725. 
Verdienste Peter's. 
28. Hauptziel aller Gedanken und Thaten Peter's 
des Großen war, Rußland Europa zu nähern, eS mit den 
Wissenschaften und Künsten, die nnö noch fremd waren, be-
kannt zu machen und sowol die innere Regierung als auch 
die Volkssitten umzubilden. Er war für Rußland ein hell­
glänzendes Gestirn, welches Alles erwärmte, befruchtete und 
belebte; er zerriß die Fesseln unserer Unwissenheit, berief uns 
zu einem bessern Leben, als wenn er ein neues Reich schuf, 
und mit Recht verdiente er sich von den Zeitgenossen und von 
der Nachkommenschaft den Namen eines Kaisers, Vaters deS 
Vaterlandes und deS Großen. 
Lefort. 
Der Gedanke, Rußland umzugestalten, erwachte schon in 
Petern, als er noch ein Knabe war, zu der Zeit, als er, von 
der Prinzessin Sophia vom Throne entfernt, mit seiner Mutter 
im Dorfe Preobraschensko/e wohnte. Hier lernte er den Genfer 
Lefort kennen und gewann ihn, als einen Freund, lieb. Le-
fort, welcher ausgebreitete Kenntnisse hatte, befriedigte die 
Wißbegierde des nach Kenntnissen durstenden zarischen Knaben; 
erzählte ihm von Europa, von den Thaten berühmter Feld-
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Herren, von Künsten, Schiffahrt und Allem, was sich in 
Europa entwickelt hatte und was in Rußland noch fremd 
war. 
Die Spielcompagnie (poteschnoe woisko). 
Peter, den Erzählungen Lesort's mit Entzücken lauschend, 
entschloß sich Allem zuvor, ein Heer nach europäischem Vor-
bilde zu organisiren, und legte den Grund dazu, indem er 
eine Spieleompagnie errichtete, aus der in der Folge die bei-
den Garderegimenter, das Preobraschenskische undSemenowsche, 
entstanden. Nach diesen Mustern bildete er die ganze russische 
Armee aus unregelmäßigen Rotten in ein regulaires Heer um. 
Gründung der Flotte. 
Zu eben derselben Zeit wurde der Anfang zur Gründung 
der russischen Flotte gelegt, indem in Woronesch am Don 
Kriegssahrzenge erbaut wurden. Die Unterwerfung Asow's 
im Jahre 1696 und die mehrmaligen Siege über die Türken 
und die krimschen Tataren überführten Petern und Rußland 
von der Vortrefflichkeit seines neuen Kriegsheeres und seiner 
neuen Flotte. 
Peter's Reise. 
Damit die Bildung deö Staates und des Volkes desto 
erfolgreicher wäre, entschloß sich Peter, selbst das aufgeklärte 
Europa zu sehen, und unternahm daher (16S7) eine Reise 
ins Ausland. In der Absicht fertigte er, zur Bezeigung der 
Freundschaft deö russischen Monarchen, in die vornehmsten 
Staaten eine große Gesandtschaft, deren Haupt Lefort war, 
ab; er selbst aber mischte sich, unter dem bescheidenen Namen 
Peter Michailow, mit dem Range eines Dessätniks, unter 
die Zahl der Edelleute, welche daö Gesandtschaftsgefolge bilde-
ten, um nicht durch prächtigen Empfang und durch Gast-
mähler abgezogen zu werden, sondern um alles für Rußland 
Nützliche, besonders Schiffsbau, Schiffahrt, Kriegskunst und 
verschiedene Künste zu erlernen. DaS Hauptziel seiner Reise 
war Holland, welches durch seine zahlreiche Flotte, durch 
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thätige Industrie und durch innere Ordnung eine der ersten 
Stellen in der Zahl der europäischen Staaten einnahm. Hier 
erblickte Peter im vollsten Glänze die Früchte alles Dessen, 
was er am höchsten achtete, die Früchte der Kunst, des Wissens, 
des Fleißes und der Ausdauer. Mit zehn Edellenten vom 
Gesandtschaftsgefolge erschien er in dem Städtchen Zaardam 
als Schiffszimmermann mit dem Beile in der Hand und 
machte sich gleich an den Schiffsbau. Seine Fortschritte 
waren so reißend, daß er schon nach zwei Wochen sich den 
Namen Meister erwarb. Bald erbaute er mit eignen Händen 
eine Jacht, erlernte die Kunst der Schiffahrt und setzte sehr 
bald durch seine Unerschrockenheit, seine Klugheit und seine 
Geschicklichkeit die erfahrensten Seemänner in Erstaunen. Aus 
Holland besuchte er England, von dort verschiedene Staaten 
Deutschlands, war in Wien und wollte nach Italien reisen, 
aber ein neuer Aufstand der Strelitzen nöthigte Petent, seine 
Reise in die südlichen Länder Europas aufzuschieben und nach 
Moskwa zu eilen, um die Bösewichter zu vernichten. 
Krieg mit Schweden. 
1700-1721. 
29. Nach der Rückkehr Peter's ins Vaterland hob er das 
Strelitzen-Corps auf, und indem er den Anfang zu einer 
neuen Ordnung der Dinge legte, entschloß er sich, der europäi­
schen Bildung den nächsten Weg nach Rußland, vermittels 
des Baltischen MeereS, zu eröffnen; aber dieses Meer, so un­
entbehrlich auch für Peter, war für ihn dennoch unzugäng-
lich. Nachdem die Schweden im 17. Jahrhundert sich die 
Herrschaft über die ehemaligen Länder des livländifchen Ritter-
ordens (Liv- und Esthland) und über diejenigen russischen 
Provinzen, welche am Finnischen Meerbusen lagen, zugeeignet 
hatten, schnitten sie Rußland von allen baltischen Gewässern 
ab und willigten weder in den Verlans, noch in den Tausch 
irgend eines an der See belegenen Punktes, waö Peter zu 
wiederholten Malen unter günstigen Bedingungen für Schwe-
den in Vorschlag gebracht hatte. Ihm blieb nur ein Mittel 
übrig, sich einen Weg zur Ostsee zu bahnen — die Waffen. 
Peter willigte ein, Theil Zu nehmen an dem Bunde, der 
wider Schweden von Friedrich IV., König von Dänemark, 
mit dem polnischen Könige Augustil. (1700) gebildet worden 
war. In Folge dessen entbrannte im Norden ein 2! jähriger 
Krieg, bekannt unter dem Namen: der große nordische Krieg. 
Günstige Erfolge Karls XII. 
In den ersten Ю Jahren des Krieges war das Überge-
wicht auf der Seite Schwedens, dessen 'junger König Karl XII. 
die Kunst eines großen Feldherrn mit der ungezügelten Tapfer-
keit eines Soldaten in sich vereinigte; auch führte er ein wohl-
organisirteö Heer an, und begegnete bis zur Schlacht bei Pol-
tawa keinem Nebenbuhler auf dem Schlachtfelde. Der erste 
Schlag traf den König von Dänemark, welchen er nöthigte, 
dem Bnnde mit Peter zu entsagen. Gleich darauf schlug er 
unter Narwa das dreifach stärkere russische Heer aufs Haupt, 
indem er den Oberfeldherrn, Herzog von Croy, und viele Gene-
räle zu Gefangenen machte. Von hier wandte er seine Waffen 
gegen August II., verdrängte ihn ans Warschau, dann ans 
Krakau, vertrieb ihn nach Sachsen und nöthigte ihn, dem 
Bunde mit Peter und der Krone Polens, zum Besten Stanis-
laus LesczinSki'S (Lefchtfchynky'S), zu entsagen. 
Glückliche Erfolge Peter s. 
Peter aber, den fünfjährigen Aufenthalt des Königs von 
Schweden in Polen benutzend, sammelte feine Kräfte, unter-
richtete sein Heer, bemächtigte sich dann des ganzen Jnger-
mannlandeS, des größten TheilS von Liv- und Esthland, und 
legte ( 1703) in einem den russischen Waffen unterworfenen 
Landstriche, an den Ufern der Newa den Grund zu St. Peters­
burg. Es blieb nur noch übrig, eine fo thenre Eroberung 
durch einen entschiedenen Sieg über Karl zu behaupten. Peter 
erlangte ihn an den Ufern der Worökla, unter den Mauern 
von Poltawa, wo er seinen Gegner total schlug, ihn in die 
Türkei verjagte und das ganze schwedische Heer vernichtete. 
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Erneuerung des Nordischen Bundes. 
30, Die unmittelbare Folge der Schlacht bei Poltawa war 
die Erneuerung des Nordischen Bundes gegen Schweden. 
August IL verdrängte den Freund Karl's, Stanislaus LeS-
czinSki, aus Polen und drang in Schwedisch-Pommern ein; 
auch Friedrich IV. verfuhr feindselig und schloß mit Peter 
ein Bündniß. 
Der Krieg mit der Türkei. 
Unterdessen hatte Karl den Sultan gegen Rußland be-
waffnet. Ein zahlreiches türkisches Heer rückte in die Moldau 
ein, um von da in die Grenzen unsers Vaterlandes einzu-
dringen; Peter eilte demselben entgegen, wurde aber an den 
Ufern des Prnth von den Feinden, die zehnmal stärker waren, 
eingeschlossen (1711). Er unterwarf sich der offenbaren Ge-
fahr, sein Leben zu verlieren, oder in die Gefangenschaft zu 
gerathen; aber seine Gemahlin Katharina gab ihm den heil-
samen Rath, dem Feinde Frieden vorzuschlagen, und der türkische 
Feldherr (Großvezier) willigte gern ein, den Krieg zu endi-
gen. Peter trat den Türken Asow ab und wandte seine 
Waffen gegen Schweden, um es durch neue Schläge zur Ab­
tretung der Ufer des Baltischen Meeres zu zwingen; er eroberte 
ganz Liv- und Finnland, seine Bundesgenossen aber Pommern 
und Schleswig. 
Der Tod Karl s XII. (1718). 
Als Karl aus der Türkei zurückgekehrt war, fand er 
Schweden in einer so traurigen Lage, daß er sich mit Peter 
auszusöhnen und alle Forderungen desselben zu befriedigen be-
schloß. Zu diesem Zwecke wurden die Unterhandlungen ans 
den Alands-Inseln eröffnet. Der frühzeitige Tod Karl's, 
welcher bei der Belagerung einer Festung in Norwegen siel, 
ließ nicht zu, daß er sich mit dem russischen Herrscher aus-
söhnte. 
Der Rystädter Frieden (1721). 
Der Krieg entbrannte von neuem, als Karl'S Schwester^ 
Ulrike Eleonore, den schwedischen Thron bestieg und den Trete-
tat, der auf den Alands-Jnseln geschlossen war, nicht be-
stätigen wollte; Peter aber nöthigte sie durch neue Siege, end-
lich einzuwilligen. Der Friede wurde zu Nystadt in Finnland 
im Jahre 1721 geschlossen. Rußland gewann Livland, Esth-
land, Jngermannland (das gegenwärtige Gouvernement St. 
Petersburg) und den südlichen Theil Finnlands mit Wyborg. 
Der persische Feldzug (1731). 
31. Nach Beendigung des Krieges mit Schweden sorgte 
Peter der Große unermüdet für die Größe und Macht Ruß­
lands und nahm thätigen Antheil an den Angelegenheiten 
Persiens, Holsteins und Polens. Im Jahre 1722 unter­
nahm Peter einen Feldzug nach dem Kaukasus, eroberte Der-
bent und faßte am südlichen Ufer des Kaspifchen Meeres festen 
Fnß. Zu eben dieser Zeit half er dem Herzoge von Hol-
stein, einem Neffen Karl's XII., Karl Friedrich, im Streite 
mit Dänemark wegen Schleswig und verlobte mit demselben 
seine älteste Tochter Anna Petrowna. Zugleich verlor Peter 
Polen nicht aus dem Auge, beschützte daselbst seine Glaubens-
genossen, die von der römischen Geistlichkeit verfolgt wurden, 
verlangte, daß seinen Glaubensgenossen alle frühern Rechte 
zurückgegeben werden möchten, und war Richter in den Strei-
tigkeiten des Königs mit den Magnaten. Unterdessen sorgte 
er auch thätig für die innere Organisation des Reichs, das 
unter seiner Regierung eine ganz neue, bessere Gestalt au-
nahm. 
Die Umgestaltung Nußlands. 
Die Verwaltung der Angelegenheiten der Kirche übergab 
Peter (1721) einer heiligst dirigirenden Synode, welche die 
Stelle des Patriarchen vertrat; die Hanptanfsicht der Erfül-
lnng der Gesetze vertraute er dem Senate an; für die ver-
schiedenen Zweige der Staatsverwaltung errichtete er Collegien; 
dem Adel verlieh er mehre Rechte; der Kaufmannschaft schenkte 
er ein eignes Gericht und wichtige Vorrechte; das Heer brachte 
er auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit; erbaute eine 
mächtige Flotte; vermehrte die Staatseinkünfte; ließ Kanäle 
graben; baute Städte; errichtete mehre Fabriken; milderte die 
groben Sitten und Gewohnheiten; führte Schulen ein und 
gründete in St. Petersburg die Akademie der Wissenschaften, 
welche die Bildung des russischen Volkes leiten sollte. Peter's 
frühzeitiger Tod (1725) erlaubte ihm nicht, viele seiner Absich-
ten zn erfüllen, die von seinen Nachfolgern vollzogen wurden. 
II. Nachfolger Peter's des Grossen bis 
Katharina II. 
1 .  K a t h a r i n a  l .  
1725 — 1727. 
32. Nach dem Tode Peter's des Großen gelangte feine 
Gemahlin Katharina Alexejewna auf den Thron. Sie regierte 
nur zwei Jahre, begriff die ganze Größe der Thaten Peter's, 
bemühte sich, seine gefaßten Pläne zu erfüllen, beschützte die 
Bekenner der rechtgläubigen Religion in Polen, befestigte die 
russische Herrschaft im Kaukasus, sorgte für die Fortschritte 
deS Gewerbfleißes und eröffnete die von ihrem Gemahl er-
richtete Akademie der Wissenschaften. Katharina ernannte zu 
ihrem Nachfolger den Enkel Peter's des Großen, den Groß-
fürften Peter Alexejewitsch, mit der Bedingung, daß nach dem 
Erlöschen seines Hanfes daö Geschlecht ihrer ältern Tochter 
Anna Petrowna, die mit dem Herzoge von Holstein vermählt 
war, auf den Thron gelange. 
II. Peter II. 
1727—1730. 
Der Kaiser Peter II., Enkel Peter's des Großen, näm-
lt'ch ein Sohn dessen ältesten SohneS, des Zarewitfch Alexei 
Petrowitfch, welcher im Jahre 1718 gestorben war, gelangte 
nach dem von Katharina I. angeordneten Testamente, 12 Jahre 
alt, auf den Thron. Er offenbarte schöne Eigenschaften der 
Seele und des Geistes und Rußland erwartete von ihm viel 
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Gutes; diese Hoffnung ging jedoch nicht in Erfüllung. Peter 
regierte nicht lange und war nur ein Werkzeug der mächtigen 
Magnaten Mentschikow und Dolgoruky, die ebenso ehrgeizig 
als eigennützig handelten. Er starb, 15 Jahre alt, in Moskwa 
an den natürlichen Blattern. 
III. Anna Jo annowna. 
1730 — 1740. 
Durch den Tod Peter's II. starb der männliche Stamm 
des Hauses Romanow aus und auf den Thron hätte nach 
dem Testamente der Kaiserin Katharina I. die Nachkommen­
schaft ihrer ältern Tochter, Anna Petrowna, der Herzogin 
von Holstein, in der Person ihres Sohnes Peter Feodoro-
witsch gelangen müssen. Die mächtigen Magnaten damaliger 
Zeit, der Fürst Dolgoruky und Golizyn, entfernten ihn jedoch 
vom Throne und beriefen Anna Joannowna, die Herzogin 
von Kurland, Tochter des Zaren Joann Alexejewitch, eines 
Bruders Peter's des Großen, auf denselben, in der Hoffnung, 
Rußland in ihrem Namen zu beherrschen. Anna Joannowna 
gelangte auf den Thron, aber sie vernichtete die Pläne der 
Großen und stellte über Alle ihren Oberkammerherrn Biron, 
der bald zu der Würde eines Herzogs von Kurland erhöht 
wurde. 
Die zehnjährige Regierung der Kaiserin Anna stellte zwei 
einander entgegengesetzte Gemälde dar. Von der einen Seite, 
von Außen, ist sie durch ununterbrochene Siege über die 
Feinde Rußlands ausgezeichnet. Die russischen Heere rückten 
nach dem Tode August's IL im Polen ein und beriefen dessen 
Sohn August III. auf den Thron, nachdem sie Stanislaus 
Lesczinski, welchen Frankreich unterstützte, vertrieben hatten. 
Noch ruhmvoller waren unsere Feldzüge im türkischen Kriege, 
welcher wegen der Einfälle der krimschen Tataren entbrannte. 
Der Feldmarschall Münm'ch verheerte die Krim, nahm Otscha-
kow ein und zerstreute die Hauptmacht der Türken in der 
Moldau. Von der andern Seite, im Innern, litt das Reich 
durch den boshaften Günstling Biron, der es durch seinen 
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Eigennutz und seine Herrschsucht zu Grunde richtete. Es ge-
lang ihm sogar nach dem Tode der Kaiserin das Steuerruder 
der Regierung an sich zu reißen. 
IV. Joann Antono witsch. 
1740-1741. 
Auf Biron's Überredung ernannte die Kaiserin Anna, vor 
ihrem Tode, zum Nachfolger ihren Großneffen Joann Anto-
nowitsch, den sechsjährigen Prinzen von Braunschweig, und 
Biron zum Regenten oder Verwalter des Reichs. Zu Rnß-
lands Glück herrschte er nicht lange, denn er wurde von Mün-
nich gestürzt. Bald daraus wurde Joann Antonowitsch auch 
selbst vom Throne gestoßen und auf denselben gelangte, zur 
allgemeinen Freude Rußlands, die Tochter Peter's des Großen, 
die Zarewna Elisabeth Petrowna. 
V. Elisabeth Petrowna. 
1741 — 1761. 
33. Mit der Thronbesteigung Elisabeth Petrowna's ver-
schwand die Idee, als ob nur Ausländer die Schöpfung Pe-
ter's des Großen aufrecht erhalten könnten. Ihren Thron 
umgaben nur russische Große und alle Zweige der Staats-
Verwaltung wurden nur Russen anvertraut. Überhaupt war 
die zwanzigjährige Regierung Elisabeth's sowol im Innern 
als Äußern gleich glücklich. Im Innern des Reichs vollendete 
sie die weisen Thaten des Zaren Alerei Michailowitsch, hob 
die Zollhäuser und Schlagbäume auf, die für das Volk 
drückend waren, errichtete zwei Leihbanken für den Adel und 
die Kaufmannschaft, vervollkommnete das Heer, gründete 
(1755) die Akademie der Künste und die erste Universität in 
Rußland, nämlich die moökwasche. Nach Außen nahm Ruß-
fand unter ihrer Regierung zuerst Antheil an den allgemeinen 
europäischen Angelegenheiten. Die russischen Heere halfen der 
Kaiserin von Ostreich, Maria Theresia, in ihren Kriegen 
mit Frankreich und Preußen, und schlugen den berühmtesten 
} Feldherrn des 18. Jahrhunderts, Friedrich den Großen, Kö-
55 
mg von Preußen. Zum Nachfolger ernannte Elisabeth, mit 
Übereinstimmung des Testaments der Kaiserin Katharina I., 
ihren leiblichen Neffen, den Großfürsten Peter Feodorowitsch, 
einen Sohn ihrer altern Schwester Anna Petrowna. Er ge-
langte unter dem Namen Kaiser Peter III. auf den Thron. 
VI. Peter III. 
1761 — 1762. 
Die kurze Regierung des Kaisers Peter III., welche nicht 
länger als ein halbes Jahr dauerte, ist merkwürdig durch das 
Beendigen des blutigen Krieges mit Friedrich dem Großen, 
König von Preußen, welchem Peter alle Eroberungen der 
Kaiserin Elisabeth, ohne irgend einen Ersatz, wiedergab. Noch 
mehr bemerkenswert war sie durch die verschiedenen Entwürfe 
zur iunern Organisation des Staates; viele von diesen wurden 
erst in der Folge von der Gemahlin und Nachfolgerin Pe-
ter's Iii., Katharina II., ausgeführt und trugen nicht wenig 
zum Ruhme ihrer Regierung bei. 
III. Katharina II. 
1762 — 1796. 
Verdienste derselben. 
34. Die Kaiserin Katharina verdiente mit Recht den Na-
men der würdigen Nachfolgerin Peter's des Großen; indem 
sie mit Kunst die Pläne Peter's vollendete, erwarb sie sich 
die Qbermacht über alle Nachbarn, trug glänzende Siege über 
die Feinde des Vaterlandes davon, dehnte die Grenzen Ruß­
lands weithin aus, verherrlichte das Reich im Innern und 
orgauisirte es so, wie Peter der Große eS beabsichtigt hatte. 
Einverleibung Weiß-Rußlands. 
Unverzüglich nach ihrer Thronbesteigung richtete sie ihr 
ganzes Augenmerk auf Polen, also auf die Gegend, welche 
mehr als andere Nachbarn unser Vaterland beunruhigte. Da­
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selbst erduldete schon mehr als 150 Jahre das rechtgläubige 
Volk, welches das Fürstenthum Lithauen bewohnte, Hinsicht-
ft'ch der Glaubenssachen, die ungerechte Verfolgung der pol-
Bischen Regierung. Katharina nahm sich ihrer GlanbenSge-
nofsen an und forderte die Wiederherstellung der alten Rechte 
derselben, besonders Glaubensfreiheit. Der polnische König 
Stanislaus August, welcher die Gelangung auf den Thron 
der Kaiserin Katharina verdankte, willigte ein, ihre Wünsche 
zu erfüllen; aber die Polen, aufgehetzt durch die römische 
Geistlichkeit, bewaffneten sich nnd erklärten Rußland den Krieg. 
Die Kaiserin rückte ihre Heere an die Grenzen Polens, brachte 
es zur Ruhe und indem sie die alte Provinz Rußlands, welche 
einst den Nachkommen Wladimirs des Heiligen gehörte, be-
kannt unter dem Namen Weiß-Rußland , unter ihren Schutz 
nahm, vereinigte sie es (1772) mit ihrem Reiche. 
Der erste türkische Krieg» 
Die uns feindseligen Polen suchten den Schutz der Tür-
ken, und es gelang ihnen, dieses Reich gegen Rußland zu be-
waffnen. Der Sultan erklärte der Kaiserin Katharina der 
polnischen Angelegenheiten wegen den Krieg, und mußte diese 
Einmischung theuer bezahlen. Graf Rnmänzow, welcher 
17,000 Russen anführte, schlug ( 1770) in der Moldau am 
Flusse Larga 100,000 krimsche Tataren und unmittelbar dar--
auf am Fluß Kagul den Großvezier selbst, welchen er mit 
150,000 Türken über die Donau zurücktrieb. Unterdessen ver-
nichtete Graf Orlow die ganze türkische Flotte im Mittellän-
dischen Meere bei Tscheöme. In Folge dieser Siege erklärten 
die krimschen Tataren ihre Unabhängigkeit von der Pforte. 
Der Sultan willigte ungeachtet alles MislingenS nicht in den 
Frieden ein. Rumänzow ging über die Donau, zerstreute die 
türkischen Heere und schrieb (1774) in dem bulgarischen Dorfe 
Kainardfchi die Friedenöbedingnngen vor. Die Türkei entsagte 
der Herrschaft der in der Krim und am Knban wohnenden 
Tataren, welche sowol von der Pforte als auch von Ruß-
land für unabhängig erklärt wurden; trat Rußland einige 
Festungen ab, verpflichtete sich, sich nicht in die polnischen 
Angelegenheiten zu mischen, und gestattete den russischen Han­
delsschiffen freie Schiffahrt im Schwarzen Meere. 
Der zweite türkische Krieg. 
35. Die Unabhängigkeit der krimfchen Tataren, bestätigt 
durch den Vertrag zu Kainardfchi, war nicht von Dauer. 
Die Türkei bemühte sich, dem Vertrage entgegen, die frühere 
Macht über dieselben wieder an sich zu bringen. Rußland 
seinerseits wünschte, auch die Tataren seinem Seepter zu 
unterwerfen, um seine südlichen Grenzen vor den verderblichen 
Einfällen derselben zu sichern. Dem Fürsten Potemkin gelang 
es, diese Angelegenheiten zum Nutzen Rußlands zu entscheiden; 
er bewog die Tataren, sich freiwillig Katharinen zu unter-
werfen (1783). Die Pforte willigte anfangs in die Vereini-
gnng der Krim mit Rußland und entsagte allen Ansprüchen 
auf dieselbe; aber vier Jahre darauf (П87) erklärte sie uns, 
auf Englands Überredung, den Bruch. Somit entbrannte 
der zweite türkische Krieg, an welchem auch der deutsche Kaiser 
Joseph II., Katharinas eifriger Bundesgenosse, Antheil nahm. 
Der König von Schweden, Gustav III., nahm sich der Türkei 
an; außerdem traten auf die Seite der Türkei: die Könige 
von England, Preußen und Polen. Die Kaiserin triumphirte 
jedoch über alle Feinde. Nachdem der schwedische König seine 
Flotte verloren hatte, die von dem russischen Admiral Tfchi-
tschagow zerstreut worden war, sah er sich genöthigt, Frieden 
Zu schließen. Die Feldherren Katharinas erinnerten die Türken 
an die kagnlschen Zeiten. Der Hauptanführer war der Fürst 
Potemkin. Suworow stand jedoch durch Glanz an Helden-
thaten am höchsten. Er schlug die Türken am Flusse Rym-
nik aufs Haupt und nahm die unzugängliche Festung Ismail 
durch Sturm; dann bewog er den Sultan zum Frieden. 
Durch den Vertrag von Jassy im Jahre 1791 trat die Türkei 
die ganze Nordküste des Schwarzen Meeres mit der wichtigen 
Festung Otschakow an Rußland ab und entsagte abermals 
der Krim. 
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Polens Fall. 
36. Gleich nach der Beendigung des zweiten türkischen 
Krieges nahm der zweite polnische seinen Anfang. Polen 
verletzte den zwischen ihm und Rußland geschlossenen Traetat 
und neigte sich offenbar ans die Seite der Türkei. Katharina 
eroberte (1793) durch ihre Heere die Gouvernements Wolhy-
nien, Podolien, Minsk, vereinigte sie mit Rußland als sein 
altes Erbgut und machte es Polen zur Pflicht, ohne Znstim-
mnng des russischen Hofes weder einen Krieg anzufangen, 
noch Verträge abzuschließen. 
Polen demüthigte sich, aber nicht ans lange; es war kaum 
ein halbes Jahr verflossen, als in Krakau, darauf in War-
schau nnd in mehren andern Städten ein Aufruhr ausbrach. 
Der Anführer der Rebellen war der tapfere Lithauer Kos-
cziuszko (Kost/ufchko). Die Kaiserin trng Suworow auf, in 
Polen die Ruhe herzustellen. Während knrzer Zeit zerstreute 
er einige Armeen der Rebellen, zog (1794) vor Warschan 
und nachdem er, nach einem blutigen Sturme, sich der Vor-
stadt Praga bemächtigt hatte, erfüllte er die Polen mit einem 
solchen Entsetzen, daß sie, die Waffen von sich werfend, ge-
horsam das Endnrtheil der drei verbündeten Staaten, Ruß-
land, Ostreich und Preußen, anhörten. Im Jahre 1794 
ward beschlossen, dem selbständigen Dasein Polens ein Ende 
zu machen, welches seine Selbständigkeit nicht ohne Nach-
theil für seine Nachbaren und für sein eignes Wohl genießen 
konnte. Stanislaus August aber entsagte dem Throne. Mit 
Rußland wurden die noch übrigen lithauischen Provinzen 
Grodno und Wilna nebst Kurland vereinigt; Ostreich erhielt 
die Woiwodschaften Krakau, Sandomir und Lublin; Preußen 
aber den noch übrigen Theil Polens mit der Stadt Warschau. 
Der Krieg mit Persien, 
Im letzten Jahre der Regierung Katharina's erfüllte der 
Donner der russischen Waffen noch den Kaukasus. Der 
Schah von Persien brach plötzlich in Grnsien, das bis zum 
Jahre 1783 die Schutzherrschaft Rußlands anerkannt hatte, 
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ein nnd verheerte es. Unverzüglich sandte die Kaiserin den 
Grafen Snbow nach dem Kaukasus, welcher die Perser ver-
trieb und Grnsien von ihnen befreite. 
Einrichtungen Katharina's II. 
Folgende Thaten Katharina's II. im Innern des Reichs 
sind nicht weniger bemerkenswert^ Die Errichtung von Gon-
vernementS (1775), durch welche diejenige Ordnung der Pro-
vinzial-Verwaltung festgesetzt wurde, die noch heutigen Tages 
besteht; dann erschien die Stadtordnung (1785), welche die 
Städte auf die Stufe erhob, auf welcher Peter der Große 
sie zu sehen wünschte; darauf verlieh sie dem Adel das Patent, 
welches die Rechte der höhern Stände bestimmte und erweiterte; 
endlich ward das Statut der Volksschulen entworfen, wodurch 
der feste Anfang zur allgemeinen Volksbildung gelegt wurde. 
Außerdem gründete sie mehre Lehr- nnd Erziehungsanstalten, 
von denen das smolnasche Kloster (eine Anstalt für die Er-
ziehnng adeliger Fräulein) in St. Petersburg besonders merk-
würdig ist; bildete die Akademie der Wissenschaften, das Ca-
detten-Corps um und verbesserte überhaupt alle Zweige der 
Staatsverwaltung. Der Nachfolger Katharina's war ihr und 
Peter's III. Sohn, der Großfürst Paul Petrowitsch. 
Paul I. 
1796-1801. 
Verdienste Paul's. 
Der Kaiser Paul bildete verschiedene Theile der Staats-
Verwaltung um, führte eine strenge DiSeiplin im Heere ein, 
bestimmte die Ordnung in der Thronfolge und nahm lebhaf-
ten Antheil an dem Schicksale West-Europas, welches Frank-
reich unterjochen wollte. Er schickte gegen die Franzosen, dem 
deutschen Kaiser Hülfe leistend, sein Heer unter Anführung 
Suworow's. Dieser berühmte Heerführer erlangte (1799) 
mehre Siege über die Franzosen, befreite Italien von ihnen 
und vollzog den beispiellosen Übergang über die Alpen. Die 
freiwillige Unterwerfung Grnsiens (1801) am Ende der Re­
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gierung des Kaisers Paul erweiterte die Grenzen Rußlands 
über den Kaukasus. 
IV. Alexander I. 
1801-1825. 
Der allgemeine Friede. 
37. Alexander bestieg den Thron mit dem lebhaftesten 
Wunsche, das durch Frankreich erschütterte Europa zu bernhi-
gen und die Wohlfahrt seiner Unterthanen zu befestigen. Seine 
aufrichtige Friedensliebe wurde von erwünschtem Erfolge ge­
krönt, jedoch nicht auf lange. Des Staatsrnderö von Frank-
reich bemächtigte sich der zügellose Eroberer Napoleon, welcher 
auch zugleich die Absicht an den Tag legte, seiner Gewalt-
ganz Europa zu unterwerfen. Der großmüthige Kaiser Alexan­
der entschloß sich, e6 von der Selbstherrschaft Napoleon's zu 
retten, und trat zweimal in einen Kampf mit ihm. 
Der Krieg mit Napoleon. 
Alexander trat zuerst in den Bund mit Ostreich, sodann 
mit Preußen. Beide Feldzüge sielen wegen Versehen der 
Bundesgenossen unglücklich aus. Das erste Mal wurden 
unsere Heere bei Austerlitz in Mähren (1805) geschlagen, 
das andere Mal bei Friedland in Preußen. Napoleon trinm-
phirte und der Kaiser Alexander entschloß sich, mit ihm Frieden 
zu schließen, ja sogar in Frenndschaft mit ihm zu treten, in 
der Hoffnung, Europa zu beruhigen, und schloß (1807) den 
Frieden zu Tilsit. Seine Hoffnung war vergeblich. Napoleon 
zog selbst Alexander in den Krieg mit Schweden und der 
Türkei ein; beide Kriege endeten übrigens glücklich für uns. 
Schweden mußte (i 809) uns ganz Finnland abtreten, die 
Türkei aber (1812) Beßarabien. 
Der Einfall Napoleon's (181ä). 
Gleich darauf kam ein schweres Jahr, das jedoch rühm-
voll für Rußland und heilbringend für Europa war, nämlich 
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das zwölfte Jahr der Regierung Alexanders. Napoleon, nn-
genügsam mit der Herrschaft über den größten Theil Europas, 
gedachte auch Rußland zu bezwingen. Er vereinigte unter 
seine siegreichen Fahnen die Kriegsmacht von zwanzig ihm 
unterthänigen oder mit ihm verbündeten Völkern, bewaffnete 
ganz Europa von Warschau bis Madrid und rückte mit einem 
Heere von mehr als einer halben Million vor, indem er ver-
kündigte, daß die Stunde Rußlands geschlagen habe und daß 
es von seinem Schicksale fortgerissen werde. Alexander da-
gegen trat auf den Kampfplatz ohne Bundesgenossen, blos mit 
seinem Volke, aber mit dem festen Vertrauen auf die Gerech-
tigkeit seiner Sache, auf den Beistand des Höchsten, und er-
klärte seinen Unterthanen, daß er seine Waffen nicht nieder-
legen wolle, so lange noch ein Feind im russischen Reiche sich 
befinde. Rußland, durch die großmüthige Standhaftigkeit des 
Herrschers gestärkt, rüstete sich furchtbar für seine Unabhängig-
keit und rettete sich und ganz Europa. 
Kutusow. 
Am Anfange des Krieges war das Übergewicht auf der 
Seite Napoleon's; nach blutigen Schlachten erreichte er Smo-
lensk, eroberte es und rückte auf Moskwa loS. Aber nach-
dem der Kaiser den Fürsten Kutusow zum Hauptanführer 
seiner Heere ernannt hatte, nahmen die Sachen eine andere 
Wendung. Kutusow kämpfte mit den Feinden beim Kirch-
dorfe Borodino, nahe bei Mofchaisk, schwächte sie durch diese 
Schlacht und überließ ihnen Moskwa ohne Kampf; aber selbst 
lagerte er sich mit seinem Heere auf dem Wege nach Kaluga, 
bei dem Kirchdorfe Tarutino. Als Napoleon am 3. Sep-
tember 1812 in unsere alte Hauptstadt einzog, glaubte er, 
Rußland sei nicht mehr mächtig genug, den Krieg fortzusetzen, 
erklärte seine Bereitwilligkeit zum Frieden und erwartete in 
stolzem Selbstvertrauen die Antwort auf die von ihm vor-
geschlagenen Friedensbedingungen. Kutusow unterstützte diesen 
Wahn, unterdessen ließ er Moskwa in einen Aschenhaufen ver-
wandeln; das feindliche Heer sing an, Mangel an Lebensmitteln 
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zu leiden, und das erzürnte Volk vernichtete seine Feinde theil-
weise. 
Die Niederlage eines starken sranzösischen Armee-Corps 
bei Tarutino bewies Napoleon, daß seine Hoffnungen auf 
Frieden nur vergeblich sein würden. Er entschloß sich daher, 
Rußland noch vor Eintritt des Winters zu verlassen; allein 
da der Rückzug auf dem Wege nach Smolensk, durch ganz-
lich verheerte Gegenden, unmöglich war, fo wandte er sich 
gegen unsere südlichen kornreichen Gouvernements. Kutusow 
warf ihn bei Malojaroslawetz zurück und zwang ihn, auf dem-
selben Wege zurückzugehen, auf welchem er gekommen war. 
Vertreibung der Feinde. 
Hier, wurde das französische Heer sowol durch Mangel 
an Verpflegung als durch die russischen Waffen bald ge-
schwächt und entmuthigt, und die Niederlage bei Krasnoi 
vollendete seine Auflösung. Unterdessen trat auch ein strenger 
Frost ein. Von Hunger und Kälte gepeinigt, von Kutusow 
unermüdlich verfolgt, befäeten die Feinde mit ihren Leichnamen 
die weite Strecke von Wäsma bis zur Beresina. Napoleon, 
von allen Seiten eingeschlossen, entschlüpfte kaum nur selbst 
beim Übergange über diesen Fluß der Gefangenschaft und eilte 
nach Paris. Von der nach Rußland geführten halben Million 
hatten sich kaum 20,000 waffenfähige Männer gerettet. Am 
25. Deeember 1812 feierte Rußland seine Errettung von 
dem Einfalle der Gallier nnd der mit ihnen verbündeten zwan-
zig Völker, wofür jetzt noch am Weihnachtstage in den Got-
teshäusern dem Allmächtigen Dank dargebracht wird. 
Befreiung Europas. 
Alexander entschloß sich, auch Europa von der schwer-
lastenden Herrschaft Napoleon's zu befreien. Auf seinen Be-
fehl überschritt Kutusow mit dem Eintritt des Jahres 1813 
die Grenzen Rußlands, und verkündete den Völkern Deutsch-
lands, daß die Zeit gekommen sei, das verhaßte Joch abzu-
werfen. Vor allen übrigen bewaffnete sich Preußen und seinem 
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Beispiele folgten bald viele deutsche Fürsten. Mit unbegreif-
Itcher Schnelligkeit sammelte Napoleon ein neues, zahlreiches 
Heer, und trat auf den Gefilden Sachsens in einen hartuäcki-
gen Kampf mit den Verbündeten. Einige Zeit lang blieb der 
Erfolg des Krieges unentschieden, doch der durch Alexanders 
Bemühung herbeigeführte Beitritt Ostreichs zur allgemeinen 
Sache der Verbündeten gab letztern das Übergewicht. Unter 
Leipzig aufs Haupt geschlagen, floh Napoleon nach Frankreich 
und rüstete von neuem eine furchtbare Macht ans. Alexan-
der führte nun die verbündeten Heere über den Rhein, zer­
störte alle Pläne des schlauen Feindes, bemächtigte sich der 
Stadt Paris und zwang (1814) Napoleon, dem französischen 
Throne zu entsagen. Gleich darauf im Jahre 1815 stellte 
der Kaiser Alexander auf dem Congrefse zu Wien die durch 
die Despotie Napoleon's den europäischen Mächten entrissenen 
Rechte wieder her und verlieh Europa einen dauernden Frie-
den. Nußlands Ersatz für die dargebrachten Opfer war die 
Vereinigung deö Königreichs Polen mit unserm Vaterlande; 
Alexanders Lohn aber seiner Zeitgenossen allgemeine Dank-
barkeit, die auch auf die entfernteste Nachwelt übergehen wird. 
In den letzten zehn Jahren seiner Regierung widmete Aleran-
der alle seine Gedanken und Thaten der Befestigung allgemei-
ner Ruhe in Europa und der innern Ordnung seines eignen 
Reiches. Er starb am 19. November 1825 in Taganrog, 
nachdem er seinen Thron seinem Bruder, dem jetzt glücklich 
regierenden Herrn und Kaiser Nikolai Pawlowitfch, dem 
würdigen Nachfolger seiner Weisheit und seines Ruhmes, 
vermacht hatte. 
Hinweisung auf die wichtigsten Ereignisse. 
Jahr vvn 
Christi Geb. 
862. Die Ankunft Rnrik'6 im slawischen Lande und die 
Entstehung Rußlands. 
957. Taufe der heiligen Olga. 
988. Die Annahme der christlichen Religion vom russischen 
Volke. 
1054. Theilnng Rußlands in Theilfürstenthümer durch Ja-
roslaw I. 
1154. Fall des Großfürstenthums Kiew und Auflösung Ruß-
landS in unabhängige Fürstentümer. 
1224. Die Schlacht gegen die Mongolen an der Kalka. 
1238. Der Einfall Baty's in Rußland. 
1243. Die Knechtschaft Rußlands unter dem Joche der Mon-
golen. 
1255. Die Bildung des Königreichs Galizien. 
1328. Die Entstehung des moskwafchen Reichs und des Groß-
fürstenthnms von Lithanen. 
1380. Das Blutbad gegen die Tataren auf dem knlikowschen 
Felde. 
1386. Die erste Vereinigung des lithauischen Fürstenthnms 
mit Polen. 
1396. Der Einfall Tamerlan's. 
1439. Die florentmische Kirchenversammlung. 
1462. Die Gelangnng Joann's III. auf den moskwaschen 
Thron. 
1478. Die Unterwerfung Nowgorods durch Joann Iii. 
1480. Die Abwerfung des Joches der Mongolen. 
1505. Die Festsetzung der Alleinherrschaft in Rußland. 
1547. Die Krönung Joann's IV. 
1552. Die Bekriegung Kasans. 
1553. Die Einführung der Buchdruckerei in Rußland. 
156!. Der Fall des livländischen Ritterordens. 
1569. Die endliche Vereinigung des Fürstenthnms Lithauen 
mit Polen. 
1572. Das Aussterben deö Hauses Jagello. 
1583. Die Bekriegung West-Sibiriens durch Jermak. 
1589. Die Errichtung des Patriarchenstuhls in Moskwa. 
1592. Aushebung der Auswanderungen der Bauern. 
1596. Der Anfang der Union. 
1598. Das Aussterben des Hanses Rurik auf dem mosk-
waschen Throne. 
1604. Das Erscheinen der Betrüger. 
1610. Das Interregnum in Rußland. 
1613. Der Regierungsantritt des Hauses Romanow. 
1649. Die Ausgabe deö Gesetzbuches. 
1654. Die Einverleibung Klein-Rnßlandö mit dem russischen 
Reiche. 
1667. Der Vertrag zu Andrussowa. 
1682. Die Aufhebung der Mestnitfchestwo (Streitigkeiten 
über Rang, Geburt und dergleichen). 
1686. Ewiger Friede Rußlands mit Polen. 
1689. Der Anfang der Regierung Peter's deö Großen. 
1697. Die erste Reise Peter's des Großen in Europa. 
1698. Die Aufhebung der Strelitzen. 
1700. Der Anfang des großen Krieges im Norden und die 
Schlacht bei Narwa. 
1703. Die Gründung St. Petersburgs. 
1704. Einführung der Rekrntirung. 
1708. Erste Theilung Rußlands in Gouvernements. 
1709. Die Schlacht bei Poltawa. 
1710. Unterwerfung Rigas, Revals und WiborgS. 
1711. Errichtung des Senats und der Feldzug an den Prnth 
1716. Die Herausgabe des Kriegs-Reglements. 
1718. Die Errichtung der Eollegien-
1721. Die Errichtung der Synode und der Nystädter-Friede. 
1724. Die Errichtung der Akademie der Wissenschaften. 
1725. Tod Peter's des Großen. 
1740. Regierungsantritt der Kaiserin Elisabeth Petrowna. 
1743. Der Friede zu Abo. 
1755. Gründung der Universität zu Moskwa. 
1762. Der Regierungsantritt Catharinau II. 
1767. Die Ausgleichung der Rechte der Dissidenten (Nicht-
katholiken.) 
1770. Die Schlacht bei Kagul und Tressen bei Tschesme. 
1772. Einverleibung Weiß-Rußlands. 
1774. Der Friede zu Kainardschi. 
1775. Die Errichtung von Gouvernements. 
1780. Die bewaffnete Neutralität. 
17S3. Die Unterwerfung der Krym. 
1785. Die Stadtverordnnng und der dem Adel geschenkte 
Gnadenbrief. 
1791. Der Friede zu Jassy. 
1793. Einverleibung Wolhyniens und Podoliens. 
1794. Einverleibung Lithauens. 
1796. Der Tod der Kaiserin Eatharina II. 
1797. Der Act des Kaisers Paul I. hinsichtlich der Thron-
folge. 
1799. Die Siege Snworow's in Italien. 
1801. Die Unterwerfung Grnsiens und die Thronbesteigung 
Alexanders I. 
1802. Die Errichtung von Ministerien. 
1805. Der Feldzug von Austerlitz. 
1807. Der Friede zu Tilsit. 
1809. Die Einverleibung Finnlands bis zum Torneo-Flnß. 
1812. Der Einfall Napoleon's in Rußland. 
1814. Die Eroberung von Paris nnd Befreiung Europas 
vom französischen Joche. 
1815. Die Vereinigung des Königreichs Polen mit Rußland. 
1825. Der Tod Alexanders I. und Thronbesteigung unfers 
Herrn und Kaisers Nikolai Pawlowitsch. 
V с с а b e l  n. 
(P. bedeutet Präsens, F. bedeutet Futurum.) 
1. Часть, и, der Theil; древній, ня, ee, alt; основаніе, 
я, die Gründung; предмете, a, der Gegenstand; наука, и, die 
Wissenschaft; объяснять, Р. яю, emb, erklären; постеленный, 
а я, ое, allmählig; развитіе, я, die Entwickelung; государствен­
ная жизнь, das Staatsleben; оте, von; начало, а, die Ent­
stehung ; до, bis; настоящее время, die Gegenwart; держава, 
ы, das Reich; соедииеше, я, die Bereinigung; разсеянный, ая, 
ос, zerstreut; поколете, я, der Stamm; славянскш, ая, ое, 
slawisch; племя, ени, der Stamm; общество, а, die Gesellschaft; 
граждански!, ая, ое, bürgerlich; подъ, unter; верховная 
власть, die Oberherrschaft; витязь, я, der Held; случиться, 
F. усь, иться; sich ereignen; столетіе, я, das Jahrhundert; 
рождество Христово, die Geburt Christi; следующиме обра-
зоме, auf folgende Weise; подобно, gleich; обитатель, я, der Ein­
wohner; восточный, ая, ое, östlich; известный, ая. ое, bekannt; 
писатель, я, der Geschichtsschreiber; занимать, Р. аю, ешь, be­
wohnen; обширный, ая, ое, ausgedehnt; пространство, а, der 
Landstrich, der Raum; разделиться, F. юсь, ишься, sich theilen; 
изе коихъ', von denen; особенно, besonders; замечательный, 
ая, ое, merkwürdig; жить, Р. ву, вешь, wohnen; западный, 
ая, ое, westlich; губернія, и, das Gouvernement; берсгъ, а, das 
User; озеро, а, der See; выйти, F. ду, ешь, ausgehen; коче­
вое состояніе, das Nomadenleben; велн оседлую жизнь, hat­
ten feste Wohnsitze genommen; заниматься, Р. аюсь, ешься, 
sich beschäftigen; земледелие, я, der Ackerbau; даже, sogar; 
разделить, F. io, ишЬ, theilen; мслкій, ая, ое, klein; соста­
влять, Р. яю, ешЬ, bilden; признавать, Р. аю, ешь, aner­
kennen; покланяться, Р. яюсЬ, ешься, anbeten; идоле, а, der 
Götze; истреблять, Р. яю, ешь, aufreiben; друге друга, ein­
ander; междоусобная брань, der Bürgerkrieg; многочислен­
ность , и, die Anzahl; добыча, и, die Beute; воинственный, 
ая, ое, kriegerisch; соседе, а, der Nachbar; ве особенности, 
besonders; единоплеменный, ая, ое, stammverwandt; господ­
ствовать, Р. вую, ешь , die Oberherrschaft haben; теснить, Р. 
ю, ишь, drängen; юге, а, der Süden; брать дань, Tribut neh­
men; властвовать, Р. вую, ешь, regieren; именовать, Р. ну го, 
ешь, nennen; летопись, и, das Jahrbuch; севере, а, der Nor­
den; издревле, von Alters her; населять, Р. яю, ешь, bewoh-
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NM ; морская ЖизнЬ, das Seeleben; предпринимать, Р. ii «о 
ешь, unternehmen; отважный, ая, ое, führt; походъ, а, der 
Zug; ладья, и, der Kahn; опустошать. Р. аю, ешь, verhee­
ren; проникать, Р. аю, ешь, eindringen, овладеть, F. ъіо. 
ешь, sich bemächtigen; успъть, F. Ю, ешь, vermögen; изгнать, 
F. гоню, ишь, vertreiben; непріязненный, ая, ос, feindselig; 
пришелецъ, шлеца а, der Ankömmling; среди, in der Mitte; 
явиться, F. влюсь, вишься, erscheinen; врагъ, а, der Feind; вну-
тренній, яя, ее, innere; раздоръ, a, die Zwietracht; слъдствіе, а, 
die Folge; безначаліе, я, die Herrschastlosigkeit; утомленный, ая, 
ое, ermüdet; союзный, ая, ое, verbündet; решиться, F. усь, 
ишься, sich entschließen; избрать, F. беру, ешь, erwählen; 
правитель, я, der Regent; судья, и, der Richter; защитникъ, 
а, der Vertheidiger; пригласить, F. шу, сишь, einladen; дру­
желюбный , ая, ое, befreundet; сопровождаемый, ая, о с, be­
gleitet; родъ, а, das Geschlecht; прійти, F. йду, ешь, kommen; 
утвердить, F. жу, дишь. befestigen; господство, а, die Herr­
schaft; близъ, unweit; въ послъдствіи, später; страна, ы, die 
Gegend; находиться, Р. ЖусЬ, дииіься, sich befinden; едино-
державно, unumschränkt; смерть, и, der Tod; получить, F, 
у, ишЬ, erhalten; названіе, я, der Name; столица, ы, die 
Hauptstadt. 
2. В КЪ, а, das Jahrhundert; бытіс, я, das Daseyn; раз­
двинуть, F. ешь, ausbreiten; предилъ, a, die Grenze; порогъ, 
a, die Wasserschwelle; истокъ, a, der Ausfluß; устье, я, die Mün­
dung; верховье, я, der Ursprung; частно, zum Theil; обитать, 
Р. аю, ешь, wohnen; рубеЖъ, а, die Grenze; простота, ы, 
die Einfachheit; иравъ, а, die Sitte; вошли въ составъ Руси, 
wurden Theile des russischen Staatskörpers; средоточіе, я, der 
Mittelpunkt; вииовникъ, a, der Urheber; быстрый, ая, ое, 
schnell; расширение, я, die Ausdehnung; достойный, ая, ое, 
würdig; преемникъ, а, der Nachfolger; княжить, Р. Жу, ишь, 
regieren; родственника, а, der Verwandte; опекунъ, а, der 
Vormund; покорить, F. ю, ишь, erobern; теченіе, я, der Lauf; 
обложить данью, mit Tribut belegen; сосъдственный, ая, 
ос, benachbart; нривесть въ трепстъ, in Schrecken setzen; спасти, 
F. су, ешь, retten; грозный, ая, ое, schrecklich; заплатить, 
Р. чу, тишь, bezahlen; огромный, ая, ое, ungemein groß; ко­
личество, а, die Masse; золото, а, das Gold; заключить, F. 
у, ишь, schließen; торговый договоръ, der Handelstractat; 
выгодный, ая, ое, vortheilhaft; расширить, F. к>, ишь, er­
weitern; удержать, F. у, ишь, aufrecht erhalten; власть, и, 
die Gewalt; стараться, Р. аюсь, ешься, sich bemühen; из­
бавиться, F. влюсь, ишЬся, sich befreien; примъръ, а, das 
Beispiel; предшествснникъ, a, der Vorgänger; воевать, Р. юю, 
<шіь, kriegen; смълость, и, die Kühnheit; успъхъ, a, der Er­
folg; супруга, и, die Gemahlin; управлять, Р. яю , ешь, re­
gieren; малолътство, а, die Minderjährigkeit; смирить, F. ю, 
ишь, bezwingen; непокорный, ая, ое, nicht unterworfene; ввести, 
F. л у, ешь, einführen; подвластный, ая, ое, unterworfene; 
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иорядокъ, а, die Ordnung; область, а, die Provinz, ; участокъ, 
ка, der District; определить, F. дю, ишь, bestimmen; смяг­
чить , F. у, ишь, mildern; обычай, я, die Sitte; исправить, 
F. лю, вишь, verbessern; путь, и, die Straße; построить, F. 
oi», ишь, erbauen; оказать, F. жу, ешь, erweisen; услуга, 
и, der Dienst; принять, F. ниму, ешь, annehmen; вера, ы, der 
Glaube; воспріемнике, а, der Taufpathe; купель, и, der Tauf­
stein; достигнуть, F. у, ешь, erreichen; совершеннолетие, а, 
die Volljährigkeit; кормило, а, das Steuerruder; гроза, ы, der 
Schrecken; потрясти, F. су, ешь, errschüttern; наконепъ, end­
lich; перенести, F. су, епіь, übertragen; победоносный, ая, 
ое, siegreich; оруЖіе, я, die Waffen; завоевать, F. оюю, ешЬ, 
erobern; мужество, а, die Tapferkeit; возвратный путь, der 
Rückzug; пасть, F. ду, ешЬ, fallen; кровавый, ая, ое, blutig; 
сеча, и, die Schlacht; дикій, ая, ое, wild; свирепый, ая, ое, 
grausam; облегать, Р. гаю, ешЬ, b«'wohnen. 
3. Распря, ii, die Zwietracht; уделе, а, der Theil; право, а, 
das Recht; родовая собственность, das Familien - Eigenthum; 
престолонаследіе, я, die Thronfolge; неминуемый, ая, ое, 
unausbleiblich; духе, а, der Geist; соперничество, а, die Neben­
buhlerschaft; обнаружиться, F. усь, ишься, sich offenbaren; по­
гибнуть, F. у, ешЬ. umkommen; единодержавный властитель, 
der Alleinherrscher; уступать, Р. аю, ешь, nachgeben; страсть 
къ завоеваніямъ, die Eroberungssucht; обезсмертить, unsterblich 
machen; введете, я, die Einführung; скрепить, F. плю, пить, 
befestigen; даровать, Р. рую, еіпь, verleihen; окрестный, ая, 
ое, umliegend; могущество, а, die Macht; присылать, Р. аю, 
ешь, schicken; посоле, ела, der Gesandte; склонить, F. іо, ишь, 
bewegen; нрииятіе, я, die Annahme; исповедовать, Р. дую, 
ешЬ, bekennen; собственный, ая, ое, eigen; убежденіе, я, die 
Ueberzeugung; советь, а, der Rath; дружина, ы, die auserlesene 
Kriegerschaar; предпочесть, F. чту, ешь, vorziehen; законъ, 
а, die Religion; православный, ая, ое, rechtgläubig; веро­
исповедание, das Glaubensbekenntniß; полуострове, а, die Halb­
insel; креститься, F. щусь, стишЬся, sich taufen lassen; по­
велеть, F. ю, ишь, befehlen; капище, а, die Pagode; кумире, 
а, das Götzenbild; истреблять, Р.' яю,сшЪ, zerstören; воля, 
и, der Wille; исполнить, F. ю, ишь, erfüllen; безпрекословяо, 
ohne Widerspruch: место, а, der Ort; разстаться, F. нусЬ, 
нешься, sich trennen; торжественно, feierlich; славить, F. влю, 
вишь, preisen; храме, а, der Tempel; воздвигнутый, ая, ое, 
errichtet; причесть, F. чту, тешь, zählen; лике, а, die Ge-
meinfchaft; равноапостольный, dem Apostel gleich; суровый, ая. 
ое, rauh; нраве, а, die Sitte; предки, ковъ, die Vorfahren; 
познакомить, F. млю, мишь, bekannt machen; истина, ы, die 
Wahrheit; главное осяовакі'е, die Hauptgrundlage; благоу­
строенный, ая, ое, wohleingerichtet; внушить, F. у, ишь, ein­
flößen ; понятіе, я, die Idee; необходимость, и, die Nothwen-
digkeit; сблизить и сроднить, in nähere Beziehung nnd Ver-
wandtschaft bringen; образованный, ая, ое, gebildet; заимство­
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вать, Р. вую, euib, entlehnen; нонятіе, я, der Begriff; иску-
ство, а, die Kunst; художество, а, die Kunst; наука, а, die 
Wissenschaft? возникать, Р. аю, ешь, entstehen; священное ии-
саиіе, die heilige Schrift; родной языкъ, die Muttersprache; пе­
ревода , a, die Uebersetzung; трудъ, a, das Bemühen; пере­
ложить, F. жу, ишь, übersetzen. 
4. Въ продолжение, im Laufe; тогдашній, яя, ее, da­
malig ; отцовское наследство, das väterliche Erbe; раздать, 
F. амъ, ашЬ , verthcilen; умирать, Р. аю, ешь, sterben; пере-
Жить, 1ч живу, ешЬ, überleben; скончаться, F. чаюсь, ешЬся, 
sterben; вооружиться, F. усь, ишься, sich bewaffnen; усыно­
вленный, ая, ос, adoptirt; истребить, F. блю, ишь, ausrot­
ten; изгнать, F. гоню, ишь, vertreiben; престолъ, а, der 
Thron; смирить, F. ю, ишь, bezwingen; племяннике, а, der 
Neffe; тесный, ая, ос, eng; союзъ, а, das Bündniß; ознаме­
новать, F. ную, ешь, bezeichnen; дело, а, die That; остать­
ся, F. нусь, ешься, nachbleiben; слвдъ, а, die Spur; язы­
чество, а, das Heidenthum; судебный уставъ, das Gesetzbuch; 
правда, ы, das Recht; льгота, ы, der Gnadenbrief; содей­
ствовать , Р. вую, ешЬ, mitwirken; избавить, F. влю, ишь, 
befreien; лютый, ая, ос, grausam; сокрушить, F. у, ишь, 
bezwingen; отнять, F. ниму, ешЬ, nehmen; венценосецъ, а, 
das gekrönte Haupt; установить, F. влю, вишь, feststellen; про­
стираться , Р. юсь, ешься, sich erstrecken; заливъ, а, der 
Meerbusen. 
5. Раздробленіе, я, die Zerstückelung; оставить, F. влю, 
вишь, hinterlassen; назначить, F. у, ишЬ, bestimmen; упор­
ный, ая, ое, hartnäckig; разсориться, F. юсь, ишЬся, ent-
zweien; борьба, ы, der Kampf; поле брани, das Schlachtfeld; 
слабый, ая, се, schwach; утратить, F. чу, тишь, verlieren; 
вліяніе, я, der Einfluß; малодушный, ая, ое, kleinmüthig; 
неустройство, а, die Unordnung; увеличиться, F. усь, ишЬся, 
zunehmen; обагрять, Р. яю, ешЬ, beflecken; внешній, яя, ее, 
äußere; ослепить, F. плю, ишь, blenden; Жестокосердый, 
ая, ое, grausam; пользоваться, Р. зуюсь, зуеться, benutzen; 
кочевать, Р. чую, ешь, nomadisiren; счастіе, я, das Glück; 
смирить, F. го, ишь, versöhnen; привести въ трепетъ, in 
Schrecken setzen; свирепый, ая, ое, grausam; следовать, Р. 
дую, ешь, folgen,' первенство, а, der Vorrang; присвоить, 
F. го, ишь, zueignen; истинный, ая, ое, wahr; спокойно, 
ruhig; решать, Р. аго. ешЬ, schlichten; наказывать, Р. аю, 
ешь, bestrafen, непокорный, аго, der Ungehorsame; тишина, ы, 
der Friede; водвориться, F. юсь, ишЬся, sich einfinden; усми­
рить, F. го, ишь, beruhigen; судить, Р. жу, дипть, richten. 
6. Возобновиться, F. влюсь, в ишься, sich erneuern; не­
довольный, ая, ос, unzufrieden; искать, Р. ищу, ешь, suchen; 
избирать, Р. аю, ешь, wählen; по произволу, nach Willkühr; 
волнені'е, я, die Wallung; запылать, F. аго, ешЬ, entbrennen; 
отбиться, F. отобьюсь, бЬешЬся, mit Glück kämpfen; свер­
гнуть, F. у, ешь, vom Throne stürzen: постричь, F. гу, Жешь, 
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einkleiden; современный, ая, ое, gleichzeitig; особенно, beson­
ders; недовольный, ая, ое, unzufrieden; возвышеше, я, die 
Erhebung; властолюбивый, ая, ос, herrschsüchtig; союзшікт., 
а, der Bundesgenosse; хитрый, ая, ое, schlau; сражаться, Р. 
аюсь, ешься, kämpfen; пріобресть, F. ету, тешь, erlangen; 
полный, ая, ое, vollkommen; независимость, и, die Unabhän­
gigkeit; равный, ая, ое, gleich; окончательно, endlich; само­
властный, ая, ое, selbstständig; повторяться, Р. ягосЬ, ешься, 
sich wiederholen; стремиться, Р. млюсь, ишъся, streben; про­
тиводействовать, Р. вую, ешь, entgegenwirken. 
7. Возникнуть, F. у, ешЬ, entstehen; наследственная 
область, das Erbland; ветвь, и, der Zweig; угаснуть, F. у, 
ешь, erlöschen; пветущій, ая, ее, blühend; состоите, я, der 
Zustand; торговля, и, der Handel; половина, ы, die Hälfte; 
в ну къ, а, der Enkel; родоначальники, а, der Stammhalter; 
постоянно, beständig; спорить, Р. ю, нгаь, im Kampf liegen; 
обсзсмертить, unsterblich machen; доблесть, и, der Much; 
честь, и, die Ehre; удалой, аго, der Kühne; угнетаемый, 
аго, der Unterdrückte; страже, a, der Hüter; хищный, ая, ое, 
raubgierig; строитель, я, der Erbauer, образователь, я, der 
Bildner; степень, и, die Stufe; раздавать, Р. даю, ешь, ver­
geben; поддержать, F. у, ишь, aufrecht halten; раздробиться, 
F. блюсь, бтинься, zerfallen; изключительно , ausschließlich ; 
изгонять, Р. яю, ешь, verjagen; народное вече, die Volksver­
sammlung ; советъ граЖданъ, der Stadtrath; первенствующее 
лице, die erste Person, der Vornehmste. 
8. Иго, a, das Joch; покореніе, я, die Unterjochung; пости­
гнуть , F. гну, ешь, ereilen, treffen: бедствіе, я, das Unglück; 
подпасть, F. паду, ешЬ, fallen; пепЬ, и, die Kette; тяго­
стный , ая, ое, schwer; рабство, а, die Sclaverei; злосчастіе. 
я, das Unglück; вождь, я, der Anführer; видъ, а, das Ansehen; 
нрав к, а, der Charakter; владыка, и, der Herrscher; разрушить, 
F. у, ишЬ, zerstören; ознаменовать, F. ную, еніь, bezeichnen; 
уЖасъ, а, der Schrecken; изчезатЬ, Р. аю, ешь, verschwinden; 
невозвратно, unwiederbringlich; гибнуть; Р. у, ешь, umkom­
men; рабъ, а, der Sclave; ненасытный, ая, ОС, unersättlich; под-
ководецъ, дна, der Feldherr; помощь, лі, die Hülfe; отразить, 
F. жу, зишь, zurückschlagen; разбить, на, голову, aufs Haupt 
(total) schlagen; повеленіе, я, der Befehl; покой, я, die Ruhe; 
скрыться, F. роюсь, ешЬся, sich verbergen; пораШеніе, я, 
die Niederlage; завещать. Р. щаю, ешЬ, testamentlich vermachen; 
побежденный, ая, ое, besiegt; стенной народь, das Steppen-
volk; хребетъ, а, der Bergrücken; направить путь, die Richtung 
nehmen; разорить, F. ю, ишь, zerstören; дать отиоръ, Wi­
derstand leisten; Жестокій, ая, ое, mörderisch; впадать, Р. аю, 
ешь, sich ergießen; вторгнуться, F. усь, ешься, einfallen; не 
взирая, ungeachtet; оборона, ы, die Gegenwehr; до основанія, 
bis auf den Grund; принудить, F. ужу, дншь, zwingen; при­
вольный, ая, ое, bequem; кочевье, я, eine Gegend zum No-
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madisiren; собирать, Р. аю, ешь, einsammeln; тяжкая дань, 
der schwere Tribut. 
9. Удаленіе, я, die Entfernung; представлять, F. вляю, 
ешь, gewähren; печальное зрелище, der traurige Anblick; груда, 
ы, der Haufen; развалины, нъ, die Trümmer; несметный, ая, 
ое, unzählbar; множество, а. die Menge; мечь, а, das Schwert; 
варваре, а, der Barbar; племя, ени, die Flamme; Жилище, 
а, die Wohnung; роде, а, das Geschlecht; пресечься, F. кусь, 
чешься, erlöschen; уныніе, я, die Muthlosigkeit; повсеместный, 
ая, ое, überall, упасть духомъ, entmuthigt werden; считать, 
Р. аю, ешЬ, achten; единственный, ая, ое, einzig; средство, 
а, das Mittel; призыве, а, der Zuruf; смиренно, demüthig; 
бить челомъ, Unterwürfigkeit beweisen; подданство, а, die Un­
terwürfigkeit; отправиться, F. влюсЪ, вишЬся, hinziehen; на­
звать, F. зову, ешь, ernennen; глава, ы, das Haupt; ходъ, 
а, der Gang; событіе, я, die Begebenheit; испытать, F. аю, 
ешь, erfahren; тягость, и, die Schwere; смиряться, Р. яюсь, 
ешЬся, sich demüthigen; неоднократно, oft; ездить, Р. езжу, 
дишь, hinziehen; усыпить, F. нлю, пишЬ, einschläfern; со­
браться ст, силами, Kräfte sammeln; знаменитый, ая, ое, be­
rühmt; прозваніе, я, der Beiname; славный, ая, ое, herrlich; 
невозможность, и, die Unmöglichkeit; избавить, F. влю, вишь, 
befreien; доколе, so lange; раздробить, F. блю, бишь, zer­
stückeln; целое, аго, das Ganze; являться, Р. вляюсь, ешься, 
erscheinen; клеветать, Р. щу, ешь, verleumden; судить судомъ, 
Ханскимъ, den Chan zum Richter aufrufen; набирать, Р. аю, 
ешь, anwerben; толпа, ы, der Haufen; прекратить, F. щу, 
тишь, unterbrechen; соперник?., а, der Gegner; ярость, и, die 
Wuth; наветъ, а, die Verleumdung; умертвить, F. щвлю, 
твишь, tobten; отмщеніе, я, die Rache; канзить, F. ю, ишь, 
hinrichten; обратиться, F. щусь, тишЬся, sich verwandeln; 
непримиримый, ая, ое, unversöhnlich; вражда, ы, die Feind­
seligkeit; одолеть, F.ею, ешь, überwinden: норядокъ делъ, 
die Ordnung der Dinge; следе, a, die Spur; редкій, ая, ое, 
selten; душа, и, die Seele; возвышенный, ая, ое, erhaben; 
исцелить, F. ю, ишь, heilen; нанесеный, ая, ое, geschlagen; 
язва, ы, die Wunde; лесе, а, der Wald; возстановить, F. 
влю, виіпь, wieder aufbauen; разрушенный, ая, ое, zerstört; 
заключить, F. у, ишь, einschließen; заслужить, F. у, ишь, 
erwerben; уваженіе, я, die Achtung; правнуке, а, der Urenkel; 
раболепствовать, Р. вую, ешЬ, kriechen; утверждение, я. die 
Bestätigung; отцовскій уделе, das väterliche Erbtheil; разборе, 
a, die Schlichtung; наследственное право, das Erbrecht; еди-
нодушіе, я, die Eintracht. 
10. Совершиться, F. ycb, шиЬся, geschehen; перемена, 
ы, die Veränderung; постепенно, allmählig; изчезатЬ, Р. аю, 
ешь, verschwinden; слиться, F. сольюсь, ешься, zusammen­
schmelzen; самостоятельный, ая, ое, selbstständig; благосклон­
ность, и, die Gewogenheit; покровительство, а, der Schutz; 
иріобретеше, я, die Eroberung; сане, а, die Würde; перенести, 
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F. су, ешь, verlegen; первопрестольный градъ, die Haupt­
stadt; вполне, völlig; угождать, Р. аю, ешь, zu Gefallen han­
deln; соборный храмъ, die Kathedral-Kirche; почтительный, 
ая, ое, ehrfurchtsvoll; современник?,, а, der Zeitgenosse; признать, 
F. аю, ешь, anerkennen; твердость, и, die Festigkeit; нскуство, 
а, die Kunst; руководить, Р. оЖу, дишь, leiten; поддержи­
вать. Р. аю, ешь, unterstützen; малолетство, а, die Minder­
jährigkeit; выхлопотать, F. чу, ешь, auswirken; граммата, 
ы, die Urkunde; юный, ая, ое, jung. 
11. Важный, ая, ое, wichtig; действіе, я, die That; по­
трясти, F. су, ешь, erschüttern; блестящін, ая, ее, glänzend; 
вмешиваться, Р. аюсь, ешься, sich mischen; теснить, Р. ю, 
ишь, verfolgen: отнимать, Р. аю, ишь, wegnehmen; обуздать, 
F. аю, ешь, bezwingen; стеснять, Р. яю , ешь, beschränken; 
раздражать, Р. аю, ешь, gegen sich ausbringen; непослушаше, 
я, der Ungehorsam; явный, ая, ое, offenbar; неповиновение, я, 
der Ungehorsam; поднять, F. ниму, ешь, aufbieten; устремить, 
F. лю, ишь, richten; призвать, F. зову, ешь, anflehen; по­
мощь, и, die Hülfe; воззваніе, я, der Ruf; закипеть, F. плю, 
пишь, aufwallen; бранная тревога, die kriegerische Unruhei 
измънникъ, a, der Verräther; знамя, ени, die Fahne; предво­
дить, Р. жу, ДИІІІЬ, anführen; бодро, а, muthig; орошать, 
Р. аю, ешь, bewässern; уездъ, а, der Kreis; сразиться, F. 
Жусь, зишься, kämpfen; бить, Р. бью, бЬешЬ, schlagen; оже-
сточеніе, я, die Erbitterung; пространство, а, die Strecke; 
засадный отряд?,, eine in den Hinterhalt gelegte Abtheilung; 
опытный, ая, ое, erfahren; бегство, a, die Flucht; остатокъ, 
тка, der Ueberrest; свобода, ы, die Freiheit; снодвижиикъ, а, 
der Kampfgenosse; воцариться, F. юсь, ишься, den Thron be­
steigen; неожиданно, unvermuthet; ворваться, F. ycb, ешься, 
eindringen; 
дойти, F. дойду, ешь, hinkommen; предать, F. 
амъ, ашЬ, preisgeben; благотворный, ая, ое, wohlthätig; слава, 
ы, der Ruhm; озарить, F. ю, ишь, umstrahlen; разуверить, 
F. ю, ишь, widerlegen; суеверное мненіе, die abergläubische 
Meinung; непобедимость, и, die Unbesiegbarkeit; пробудить, 
F. Жу, дишъ, erwecken; живой, ая, ое, lebhaft. 
12. Хитро, schlau; дальновидно, scharfsinnig; искусно, 
geschickt; конецъ, а, das Ende; средство, а, das Mittel; бо­
роться, Р. юсЬ, ешься, kämpfen; обнаружиться, F. усЬ, 
ишься, ausbrechen; превосходить, Р. жу, дишь, übertreffen; 
жестокость, и, die Grausamkeit; передать, F. амь, ашь, über­
geben. 
13. Отличный, ая, ое, unterschieden; избавиться, F. влюсЬ, 
ишься, sich befreien; ослабить, F. блю, бишь, schwachen; от­
нять, F. ниму, ешь, nehmen, занятый, ая, ое, in Besitz ge­
nommen; присоединиться, F. юсь, ишЬся. sich vereinigen; бла­
горазумный, ая, ое, weise; упрочить, F. чу, ишь, gründen, 
колыбель, ц., die Wiege; ночтеніе, я, die Verehrung; право­
славный , ая, ое, rechtgläubig; дозволять, Р. яю, ешь, er­
lauben; допускать, Р. аю, ешь, zulassen; верховный судъ, 
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das oberste Gericht; охотно, bereitwillig; избавитель, я, der Be­
freier; ссора, ы, der Streit; позволять, Р. яю, ешь. gestatten; 
даръ, а, das Geschenk: ехать, Р. еду, ешь, fahren; опол­
чаться, Р. аюсЪ, аешЬся, sich waffnen; подвластный, ая, 
ое, unterworfen; мужественный, ая, ое. kühn; отнорь, а, der 
Widerstand; семейная вражда, der Familienstreit. 
14. Жениться, Р. юсь, иіпЬся, sich verheirathen; корона, 
ы, die Krone; провозгласить, F. шу, сишЬ, ausrufen; двою­
родный братъ, der Vetter; расширить, F. ю, ишь, erweitern; 
благоразуміе, я, die Klugheit; отделить, F. ю, ишь, tren­
nen; самостоятельный, ая, ое, unabhängig; сторона, ы, die 
Seite; отдельный, ая, ое, abgesondert; опасный, ая, ое, ge­
fährlich ; но случаю, bei der Gelegenheit; следующіи, ая, õe, 
folgend; собственный, ая, ое, eigentlich; коренный, ая, ое, ur­
sprünglich ; иметь Рускую грамоту, die russischen Buchstaben ha-
ben; судиться, Р. ЖусЬ, дишься, gerichtet werden; законъ, а, 
das Gesetz. 
15. Открываться, Р. юсь, ешЬся, erscheinen; утеши­
тельный, ая, ое, tröstlich; разновластіе, а, die Bielherrschaft; 
быстро, schnell; изчезать, Р. аю, ешь, verschwinden; падать, 
Р. аю, ешь, fallen; гибнуть, Р. у, ешь, untergehen; сметь, 
Р. ею, ешь, dürfen; владені'е, я, die Besitzung, могуществен­
ный, а я, ос, mächtig; благодетельный, ая, ое, wohlthätig; 
справедливость, и, die Wahrheit; зло, а, das Uebel: позна­
комить, F. млю, мишЬ, bekannt machen; внутреннее устрой­
ство, die innerliche Einrichtung; уничтожение, я, die Aushebung; 
цель, и, das Ziel; удобный, ая, ое, günstig; единодержавный, 
ая, ое, monarchisch; добровольно, freiwillig; уступать, Р. аю, 
ешь, abtreten; бездетный, ая, ое, kinderlos; отказывать, Р. 
аю, ешь, entsagen; духовное, завещайте, das Testament; отчина, 
ы, das Erbland; безусловный, ая, ое, unbedingt; ссылаться, 
Р. аюсь, ешься, sich beziehen; происки, овъ, die Ränke; че­
столюбивый , ая, ое, ehrgeizig; включить, F. у, ишь, ein­
schließen; сверЖеніе, die Abwerfung; ненавистный, ая, ое, 
verhaßt; питать, Р. аю, ешь, nähren; склонить на свою 
сторону, aus seine Seite bringen: перестать, F. ану, ешь. auf­
hören ; совершиться, F. усь, ишься. geschehen. 
16. усилить, F. ю, ишь, verstärken; перейти, F. ду, 
ешь, übergehen; духовенство, а, die Geistlichkeit; передаваться 
Р. даюсь, ешься, sich übergeben; единоверный, ая, ое, glau­
bensverwandt; решительный, ая, ое, entschieden; принудить, 
F. Жу, димъ, nöthigen; сношеше, я, die Verbindung; поводе, 
а, die Veranlassung; бракъ, а, die Vermählung; племянница, ы, 
dto Nichte; взятіе, я, die Eroberung; дружественный, ая, ое, 
freundschaftlich; извлечь, F. ку, чешь, ziehen; существенный, 
ая, ое, wesentlich; выгода, ы, der Vortheil; вызвать, F. зову, 
ешь, berufen; зодчіи, аго, der Baumeister; литейщикт,, а, der 
Gießer; монетчикъ, а. der Münz er; рудокопъ, а, der Berg­
mann ; воздвигнуть, F. у, ешь, errichten; пособіе, я, die Hülse; 
величественный, ая, ое, majestätisch; зданіе, я, das Gebäude; 
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лить, Р. лью, льешь, gießen; пушка, и, die Kanone; чека­
нить, Р. 10, ИШЬ, münzen; монета, ьт, die Münze; великолепіе, 
я, die Pracht; герб-ъ, a, das Reichswappen; орелъ, рла, der Adler; 
изображеніе, я, die Abbildung; победоносен?,, сна, der Sieger; 
совершеніе, я, die Vollendung; достоинство, a, das Verdienst; 
умножить, F. у, ишЬ, vermehren; увеличить, F. у, ишь, 
vergrößern: издать, F. дам?., дашъ, ausgeben; спасительный, 
ая, ое, heilbringend; нераздельность, и, die Ungetheiltheit. 
17. Заслуга, и, das Verdienst; продолжение, я, die Fort­
setzung ; упорный, ая, ое, hartnackig; присяЖникъ, а, der Un-
terthan; хищност?,, и, die Raubgier; губительный, ая, ое, 
verderblich; набег?,, а, der Einfall; малолетство, а, die Jugend; 
младенец?», нца, ein unmündiges Kind; возрасти, а, das Alter; 
опека, и, die Vormundschaft; руководство, die Leitung; дума, 
ы, der Rath; вельможа, и, der Magnat; править, Р. влю, 
вишь, verwalten; преждевременный, ая, ое, frühzeitig; удар?,, 
а, der Schlag; настать, F. ну, ешЬ, kommen; преследовать, 
Р. ую, ешь, verfolgen; губить, Р. блю, бишь, stürzen; гра­
бить, Р. блю, бишь, plündern; радеть, Р. ею, ешь, sorgen; 
воспитаніе, я, die Erziehung; совершеннолетие, а, die Voll­
jährigkeit; возложить, F. у, ишь, aussetzen; сочетаться, F. 
аюсь; ешься, sich vermählen; любимей,?,, a, der Liebling; окру­
жить, F. у, ишь, umgeben; ревность, и, der Eifer; благо, а, 
das Wohl; знатность, и, die Berühmtheit; доверенность, и, 
das Vertrauen; незабвенный, ая, ое. unvergeßlich; іерей, я, der 
Priester; преданный, ая, ое, ergeben; возвеличить, F. у, 
ишь, erhöhen. 
18. Разстроеиный, ая, ое, in Unordnung gebracht; испра­
вить, F. влю, вишь, verbessern; дополнить, F. ю, ишь, er­
gänzen; правосудие, я, die Gerechtigkeit; установить, F. влю, 
вишь, einführen; благочиніе, я, die Moralität; уравнять, F. 
яю, ешь, gleichstellen; пошещикь, а, der Gutsbesitzer; книго-
нечатаніс, я, die Buchdruckern; народное, училище, die Volks­
schule ; дружба, ы, die Freundschaft; поражать, Р. аю, ешЬ, 
schlagen; приступ?,, а, der Sturm; полонить, F. ю, ишь, zum 
Gefangenen machen; тревожить, Р. у, ишь, beunruhigen; устра­
шить, F. у, ишь, in Schrecken fetzen; воевода, ы, der Heerfüh­
rer; рыцарь, я, der Ritter; рушиться, F. ycb, ишься, unter­
gehen; вождь, я, der Anführer; предоставить, F. влю, вишь, 
überlassen; обладать, F. аю, ешь, besitzen; общій, ая, ее, all­
gemein; успех?,, а, der Fortschritt; скончаться, F. аюсЬ, ешься, 
sterben; ложный, ая, ое, lügenhaft; измениться, F. юсь, ишься, 
sich verändern; подданный, аго, der Unterthan; законодатель, 
я, der Gesetzgeber; стража, и, die Leibwache; донос?,, а, die An­
klage; пощада, ы, die Schonung; преследовать, Р. ую, ешь, 
verfolgen; мнимый, ая, ое, vermeint; мучительный, ая, ое, 
qualvoll; семейство, а, die Familie; иноплеменный, ая, ое, 
fremd; исторгнуть, F. у, ешЬ, entreißen; притязание, я, der 
Anspruch; сжечь, F. сожгу, сожжеть, verbrennen; событіе, 
я, die Begebenheit; купенъ, нна, der Kaufmann., 
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19. Вступить на престол/в, den Thron besteigen; шурине, 
а, ter Schwager; переходъ , a, das Umherziehen; запретить, 
• ЩУ> тишь, verbieten; лихоимство, a, das Wuchern; пьянство, 
a, die Völlerei; увлечь, F. ку, чешь, geleiten; омыть, F. ою, 
ешь, waschen; отрокь, а, der Knabe; преступный, ая, ое, ver-
brecherisch; оправдать, F. аю, ешь, rechtfertigen; засека, и, 
der Verhau; мореходный народе, die seefahrende Nation; до­
ступе , а, der Zutritt; намереваться, Р. аюсЬ, ешься, die Ab­
sicht haben; провиденіе, я, die Vorsehung. 
20. Самозванецъ, a, Der «Betrüger; быстрый, ая, ое, durch­
dringend ; мечтательный, ая, ое , phantastisch; безиределЬно, 
unendlich; дерзкій, ая, ое, verwegen; отчаянный, ая, ое, ver­
zweifelt; предпрі'ятіе, я, das Unternehmen; спастись, F. сусь, 
ешЬся, sich retten; подосланный, ая, ое, gesandt; беглый 
монахе, ein entsprungener Mönch; монастырь, я, das Kloster; 
обороте, а, die Wendung; скоропостижный, ая, ое, schleunig; 
поколебать, F. блю, ешь, erschüttern; небесный, ая, ое, 
himmlisch; правосудие, я, die Gerechtigkeit; передаться, F. дамеся, 
дашься, sich übergeben; озлобить, F. блю, бишь, aufbringen; 
сословіе, я, der Stand; бесразсудный, ая, ое , unüberlegt; 
легкомыслие, я, der Leichtsinn; оскорбление, я, die Beleidigung; 
святыня, и, das Heiligthum; привязанность, и, die Anhäng­
lichkeit; браке, а, die Ehe; негодоваше, я, der Unwille; убе­
диться, F. Жусь, диіпься, sich überzeugen lassen; обманщике, 
а., der Betruger; возстатъ, F. ну, ешь, sich erheben; вломиться, 
F. люсь, имься, eindringen; разтерзанный, ая, ое, zerrissen; 
темница, ы, das Gefängniß. 
21. успокоить, F. ю, ишЬ, beruhigen; разнестись, F. сусь, 
ешься, sich verbreiten; молва, ы, das Gerücht; вероятность, 
и, die Wahrscheinlichkeit; ириверженеце, а, der Anhänger; под­
крепляемый, ая, ое, unterstützt; разположиться лагереме, 
sich lagern; село, а, das Kirchdorf; зрелый, ая, ое, gereift; 
мятежнике, а, der Rebell; клеврете, а, der Gefährte; лишить, 
F. у, ишь, berauben. 
22. СверЖеніе, я, der Sturz; надеяться, Р. еюсь, ешься, 
hoffen; смутный, ая, ое, unruhig; ничтожный предлоге, der 
nichtige Vorwand; недоброжелатель, я, der Widersucher; по­
сольство, а, die Gesandtschast; занять, F. займу, ешЬ, besetzen; 
довольствоваться, Р. вуюсь, ешься, sich begnügen; сдача, 
и, die Uebergäbe; обороняемый, ая, ое, vertheidigt; грозить, 
Р. Жу, зншъ, bedrohen; разрешить оть присяги, vom Eid der 
Treue lossprechen; граммата, ы, das Schreiben; благословить, 
segnen; сноситься, Р. шусь, сишьея, in Verbindung stehen; ино­
земный , ая, ое, fremd; ненависть, и, der Haß; чужеплемен­
ный притеснитель, der fremde Unterdrücker; возсташе, я, der 
Aufstand; указаніе, я, der Befehl; распоряжение, die Anord-
nung; уцелеть, F. ею, einb, unbeschädigt bleiben; запереться, 
F. прусь, прешься, sich einschließen. 
23. Беззащитный, ая, ое, schutzlos; неусыпно, unermüdet; 
бодрствовать, ствую, еніЬ, wachen; нанять, F. найму, ешЬ, 
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anwerben; ратные, люди, die Krieger; заложить, F. жу, ишЬ, 
verpfänden; стекаться, Р. аюсь, ешься, herbeiströmen; зов?,, 
а, der Ruf; городская площадь, der Marktplatz; военачаль­
ник?,, а, der Feldherr; казна, ы, der Schatz; избраніе, я, die 
Erwählung; выборный, аго, der Abgeordnete; замедлить, F. 
ю, ишь, zögern; земскіи советъ, der Landrath; положить 
предел?,, ein Ende machen. 
24. Восшествіе, я, die Gelangung; терзать, Р. аю, ешЬ, 
zerreißen; свирепствовать, Р. вую, ешЬ, wüthen; скопище, а, 
der Haufen; бродяга, и, der Herumtreiber; поймать, F. аю, ешь, 
fangen; шайка, и, der Haufen; вознаграждать, Р. аю, ешь, 
ersetzen; возведенный, ая, ое, erhoben; участіе, я, der Antheil; 
вожделенный, ая, ое, erwünscht; кроткіи, ая, ое, friedlich; 
уврачевать, F. чую, ешЬ, heilen; ключъ, а, der Schlüssel; 
разрыв?,, а, der Bruch; замень, а, der Ersatz. 
25. Заботливость, и, die Sorge; собор?., a, das Consilium; 
духовное и светское лице, eine geistliche und weltliche Person; 
зваш'е, я, der Stand; свод?., a, die Sammlung; улоЖеніе, я, 
das Gesetzbuch; народная промышленность, die Volksbetrieb­
samkeit; застава, ы, der Schlagbaum; перевозъ, a, die Ueber­
fahrt ; взыскиваться, Р. аюсь, ешься, erhoben werden; обре-
менителый, ая, ое, drückend; сбор?-, а, die Abgabe; выгода, ы, 
der Vorth eil; частное лице, die Privatperson; отменить, Р. ю, 
ишь, ausheben; безпошлинно, zollfrei; подрыва, а, der Nachtheil; 
воинскіи устав?,, das Kriegsreglement; нравственность, и, die 
Sittlichkeit; возможность, и, die Möglichkeit. 
26. Братство, a, die Brüderschaft; вольный, ая, ое, frei; 
земская повинность, der Bauergehorch; неприкосновенность, 
и, die Unantastbarkeit; дорожить, Р. у, ишь schätzen; изнемо­
гать, Р. аю, ешь, unterliegen; ударить, челом?., suppliciren; 
стечені'е, я, das Zusammentreffen; вмешательство, а, das Ein­
mischen; побудить, F. Жу, дишь, bewegen; перевесъ, а, das 
Uebergewicht; устранить, F. ю, ишь, beseitigen. 
27. Телесьный недуг?., das körperliche Leiden; уронъ, а, 
der Verlust; местничество, ва, der Rangstreit; занятіе, я, die 
Annahme; должностное место, das Amt; взволновать, F, 
ную, ешь, aufwiegeln; нелепый, ая, ое, unsinnig; сановникъ, 
а, ein vornehmer Beamte; укротить, F. щу, тишь, unterdrücken; 
пріобретеніе, а, die Eroberung; верный, аго, der Getreue; 
присяга, и, der Eid. 
28. Преобразовать, F. зую, ешЬ, umbilden; лучезарное 
светило, ein hellglänzender Stern; греть, Р. ею, [ешь, erwär­
men ; оплодотворять, Р. яю, ешь, befruchten; расторгнуть, 
F. у, ешь, zerreißen; сведете, я, die Kenntniß; любопытство, 
а, die Wißbegierde; ЖаЖдатЬ, Р. у, ешь, dursten; познаше, я, 
die Kenntniß; мореплаваніе, я, die Schifffahrt; развиться, F. 
разовьюсь, ешься, sich entwickeln; восторг?,, a, das Entzücken; 
завести, F. веду, ешЬ, einrichten; образец?,, а, das Vorbild; 
нестройный, ая, ое, unregelmäßig; превосходсво, а, die Vor­
trefflichkeit; просвещенный, ая, ое, aufgeklärt; десятникъ, а, 
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der Zehnmann; посольская свита, die Gesandtschaft; развле­
каться, Р. аюсь, ешься, abgezogen werden; пышный, ая, ос, 
prachtig; встреча, и, der Empfang; пирт,, а, das Gastmahl; ко­
раблестроение , я, der Schiffsbau; корабельный плотник?,, 
der Schiffszimmermann; безстрашіе, я, die Unerschrockenst; сме­
тливость, и, die Klugheit; моряке, a, der Seemann; отло­
жить, F. у, ишь, aufschieben. 
29. Недоступно, unzugänglich; заливе, a, der Meerbusen; 
прилегать, Р. аю, ешЬ, anliegen; предлагать, Р. аю, ешь, 
in Vorschlag bringen; выгодное условіе, die günstige Fried ens-
bedingung; проложить, F. у, ишь, bahnen; запылать, F. аю, 
ешь, entbrennen; перевесь, a, das Uebergewicht; необузданный, 
ая, ое, ungezügelt; пребываше, а, der Aufenthalt. 
30. Непосредственный, ая, ое, unmittelbar; подвергаться, 
Р. аюсь, ешься, sich unterwerfen; уступка, и, die Abtretung; 
открыться, F. роюсь, оешься, eröffnet werden; переговоръ, 
а, die Unterhandlung; осада, ы, die Belagerung; загореться, 
F. юсь, ишься, entbrennen. 
31. Неутомимо, unermüdet; обручить, Р. у, ишь, verlo­
ben; заступить, F. плю, ІІИІПЬ, vertreten; надзоре, die Auf­
sicht; вверить, F. ю, ишЬ, übergeben; предоставить, F. влю, 
вишь, überlassen; преимущество, а, das Vorrecht; совершен­
ство , а, die Vollkommenheit; прорыть, F. ою, ешь, graben; 
зав есть, F. еду, ешЬ, einrichten. 
32. Последователь, я, der Bekenner; сочетаться бра­
ком?,, sich vermählen; своекорыстный, ая, ое, eigennützig; во­
зведенный, ая, ое, erhöht; противоположный, ая, ое, ent­
gegengesetzt ; картина, ы, das Gemälde; непрерывный, ая, ое, 
ununterbrochen; возвесть на престол?,, auf den Thron berufen; 
временщике, a, der Günstling; захватить, an sich reißen; вну­
шение, я, die Ueberredung; низвергнуть, F. у, ешь, stürzen. 
33. Нонареіііе, я, die Thronbesteigung; творенхе, |я, die 
Schöpfung; довершить, F. у, 'ишЬ, vollenden; банке для 
ссуды денегъ, die Leihbank; усовершенствовать, F. вую, 
ешь, vervollkommnen; поражать, Р. аю, ешЬ, schlagen; крат­
ковременный, ая, ое, kurz; возмездіе, я, der Ersatz: пред­
положение, я, der Entwurf. 
34. Взять верхе, sich die Obermacht erwerben; громкая 
победа, der glänzende Sieg; немедленно, unverzüglich; всту­
питься, Р. плюсь, пишься, sich annehmen; возстановленіе, 
я, die Wiederherstellung; богослуженіе, я, der Gottesdienst; обя­
занный, ая, ое, verpflichtet; подстрекать, Р. аю, ешЬ, auf­
hetzen ; разееять, F, ею, ешЬ, zerstreuen; крепость, и, die 
Festung. 
35. ОбезпечитЬ, F. чу, ишЬ, sicher machen; напомнить, F. 
ю, ишЬ, erinnern; неприступный, ая, ое, unzugänglich. 
30. Нарушить, F. у, ишь, verletzen; вспыхнуть, F. у, 
ешь, ausbrechen; поручить, F. у, ишь, anvertrauen; предме-
стіе, я, die Vorstadt; последніи приговоре, das Endurtheil; 
благоденствіе, я, das Wohl; закате, a, der Untergang; громе, 
79 -
а, der Donner; городовое положение, die Stadtordnung; уст авт., 
а, das Statut; заведеніе, я, die Anstalt; улучшить, F. у, ишЬ, 
verbessern; поработить, F. щу, тишь, unterjochen; переходе, 
der Uebergang.. 
37. Миролюбіе, я, die Friedensliebe; вожделенный, аи, ос, 
erwünscht; ошибка, и, der Fehler; тщетный, ая, ос, vergeblich; 
вовлечь, F. ку, чешЬ, hineinziehen; подвластный, ая, ос, UN-
terthänig; возвестить, F. щу, стигаь, verkündigen; увлечь, F. 
ку, чешЬ, fortreißen; рокъ, а, das Schicksal; уповашс, я, das 
Vertrauen; правота, ы, die Gerechtigkeit; ополчиться, F. усь, 
ишься, sich rüsten; обороте, а, die Wendung; бой, я, der Kampf; 
расположиться, F. усъ, ишЬся, sich lagern; самоуверенность, 
das Selbstvertrauen; мечта, ы, der Wahn; недостаток?., тка, der 
Mangel; продовольствие, я, die Lebensmittel; доказать, F. 
Жу, ешь, beweisen; наступление, der Einrritt; хлебородный, 
ая, ое, kornreich: разстройство, а, die Auflösung; стужа, и, 
der Frost; голодъ, а, der Hunger; усеять, F. ею, ешь, be­
säen; труп?,, а, die Leiche; переправа, ы, die Ueberfahrt; усколь­
знуть, F. у, ешь, entschlüpfen; ускакать, F. чу, чешЬ, eilen; 
избавлен«;, я, die Befreiung; непостижимая быстрота, die 
unbegreifliche Schnelligkeit; награда, ы, der Lohn; пожертвова-
нге, н, die Aufopferung; признательность, и, das Anerkennen; 
современник?,, а, der Zeitgenosse; посвятить, F. щу, тишь, 
widmen; деяніе, я, die That; тишина, ы, die Ruhe; благопо­
лучный, ая, ое, glücklich. 

